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XVII, Jahrgang 


Das Facit der Orientfahrt. 


Der Kaiſer nähert ſich den Grenzen der Heimath. 
In dieſer Woche zieht er wieder ein in ſeine 
Reſidenz Die längſte und weiteſte, die Auf- 
merkſamkeit der Welt am meiſten feſſeinde Reife 
des Monarchen fteht vor ihrem Abſchluſſe. In 
einem ſolchen Augenblicke liegt es nahe, einen 
Rückblick zu werfen auf die Orientfahrt und ihr 
Jacit zu ziehen. 8 

Es iſt ein günſtiges, nach jeder Richtung bin. 
die Ueberraſchungen, welche von den einen aus 
Anlaß der Kaiſerfahrt erhofft, von den anderen 
gefürchtet wurden, ſind nicht eingetroffen, und ſo 
weit die Reife Erfolge gezeitigt hat, find es keine 
plötzlichen, aber dafür aller Dorausſicht nach 
bleibende. Bon den verſchiedenſten Seiten ißt, von 
Seiten des Auslandes vielfach in mißgünſtiger 
Weiſe, die Fahrt des Kaiſers nach dem Orient als 
ein Kreuzzug bezeichnet worden. Weshalb ſollte 
man dieſen Ausdruck nicht acceptiren? Aber 
wenn es ein Areuyug war, jo war es doch ein 
moderner Kreuzzug, der mit den früheren nur 
einen Theil des Ziels, nicht aber die Wege gemein 
hat. Dereinft waren die Chriſten aller Länder 
von dem begeiſterten Beſtreben erfüllt, mit dem 
Schwerte in der Kand das heilige Land, die 
Seburtsſtätte des Chriſtenthums, der Macht der 
Ungläubigen zu entreißen. Das fo heiß erfirebie 
ziel iſt nicht erreicht worden. Und doch waren 
die Ströme Blutes nicht umfonft gefloſſen. 
Mißlang auch die Erorberung des Heiligen 
Landes, jo wurden doch culturelle Eroberungen 
von kaum überfehbarer Tragweite gemacht. Die 
Zeit der Kreuzzüge bedeutete eine neue Epoche in 
der Entwicklung der Menſchheit und damals ſetzte 
jene Umwälzung ein, welche der Altmeiſter der 
deutſchen Dihtkunft vor nahezu einem Jahr- 
hundert in die Worte zuſammengefaßt hat: Orient 
und Occident find nicht mehr zu trennen! 

Dies Wort gilt heute mit noch weit verſtärzter 
Kraft. das Weſen moderner Kreuzzüge, wenn 
wir dies Wort gebrauchen wollen, liegt nicht in 
der militäriſchen, ſondern in der culturellen, in 
der moraliſchen Eroberung fremder Länder. An 
die kriegeriſche Wiedereroberung des heiligen 
Landes denkt heute niemand; das Ziel iſt viele 
mehr, jenem Lande die culturellen Segnungen 
zugänglich zu machen, deren die Chriftenheit ſich 
erfreut und die zu erringen der Islam sic as 
unfähig erwieſen hat. In dieſem Zug culiureller 
und moralifher Eroderungen ſtellt die Reife des 
deutſchen Kaiſers eine bedeutfame und voraus- 
ſichtlich folgenſchwere Epoche dar. Es liegt auf 
der Hand, welche eminente Stärkung und Förde- 
rung des christlichen Gedankens im Orient dieſe 
Reife bedeutet; ift doch ſeit Jahrhunderten keine 
der chriſtlichen Kirchen in Gegenwart ihres 
oberſten Beſchützers den Orientalen ſo unmittelbar 
und impofant vor die Augen getreten, wie jet 
die deutſche evangeliſche Kirche in Gegenwart 
des deutſchen Kaſſers. Aber nicht nur der 
evangeliihen, auch der katholiſchen Kirche, 
dem Chriſtenthum überhaupt hal ſich dle Kaiſer⸗ 
fahrt als eine machtvolle Förderung erwieſen, 
wenn auch von framöſiſcher Seite mit Unter- 
ftützung des Daticans einige Zeit hindurch die 
Taktik verſucht wurde, die Reiſe des Kaiſers für 
einen Dorſtoß gegen den Katholicismus auszu- 

eben. 

a Diefer Derſuch mißlang fo völlig, daß es den 
entrepreneuren hinter den Couliſſen nicht möglich 
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(Fortſetzung.) 

Medizinalrath v. Reifenſtein behält den Anflug 
des Lächelns um die Lippen, als er noch einige 
Bemerkungen in ſeine Krankenliſte einträgt. 

Doda hat viel von ihrer Mutter, die entzückende 
Unbefangenheit, welche ihn damals zu Minni 
binzog, und die ſich ſpäter als Gorglofigkeit und 
Egoismus heraus bildete. Gegen lehteren denkt 
er wirkſam vorzugehen in der Erziehung. Minn! 
ließ ſich nicht beeinfluſſen, fie war fertiger, als 
er dachte, wie er fie, der weit Aeliere, in jein 
Haus führte. Aber es iſt ja keine unglückliche 
Ehe geworden, wie er eine Zeitlang fürchtete. Sie 
haben ſich ganz gut accomedirt; er hat viel Nach- 
ſicht haben müſſen. manchen Wunſch, beſonders 
den nach größerer, innerer Zuſammen⸗ 
gehöricheit aufgegeben; er iſt nicht in der 
Lage geweſen, ſich eine ſorgenfreie Zukunft lang ⸗ 
ſam aufzubauen; denn Minni ftreute das Geld 
mit ihren kleinen Händen in alle Windrichtungen 
aus — und anfangs aus Verliebtheit zu ſchwac, 
ſich ihr entgegen zu ſtellen, haben jpäter alle 
Ermahnungen nichts genutzt: „Man lebt doch 
nur einmal!“ hielt ſie ihm immer wleder ent- 
gegen. 

Er iſt ein ſtattlicher Mann, wie er jetzt, 
leiſe reckend, aufſteht, iſt alles Kraft 4 A 
Feftigkeit, Wille. So erſcheint er auch feinen 
Patienten gegenüber, jo den oſt ſchwierſgen Der. 
hältniſſen an dem kleinen Hofe, an weichem ſich 
viel verwandtſchaftliche und Sonderintereſſen ap. 
ſpielen. Er darf noch nicht müde werden und 
auch nicht fo feinen. Da find die beiden Weſen, 
welche von ihm abhängen, Minni und doda — 
fein Lebenszweck und feine Freude. 

Er macht ein paar raſche Schritte faßt nach 
einem Hut, der immer in der Nähe ſeines 

latzes hängt, und drückt die Thür zum Neben- 
mmer auf. 

„Dr. Willers!“ 

Ein kleiner, blonder Mann erſcheint, der neben 
dem bochgewachſenen Medizinalrath faft zwergen 
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war, ihre offenbare Niederlage zu vertuſchen. Die 
franzöſiſche Republik glaubte, auf Grund von 
Derirägen, die in der erſten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts abgeſchloſſen wurden und die ſeit⸗ 
dem durch den Gang der Ereigniſſe und die 
Nachtvertheilung in Europa völlig ad absurdum 
geführt worden waren, einen Anſpruch auf das 
Protectorat über alle Katholiken im Orient geltend 
machen zu können. Dieſer Anſpruch konnte vom 
heutigen politiſchen und ſtaats rechtlichen Stand- 
punkt aus nicht ernſt genommen werden. der 
deutſche Aatholik iſt heute in erſter Linie Deutſcher 
und der Gedanke, daß ein Deutſcher von der 
franzöſiſchen Republik Schutz und Hilfe erbitten 
ſollte, ift jo abſurd, daß wir ihn in Deutſchland 
lediglich vom ſcherzhaften Standpunkt aus auf- 
genommen hätten, wenn nicht andererſeits die 
Inanſpruchnahme einer ſolchen Schutzherrlichkeit 
als eine Anmaßung, als ein Eingriff in die Macht- 
ſphäre anderer Staaten erſcheinen mußte. Dieſe 
Anmafjung verdiente eine Zurückweiſung, die in 
ebenſo maßvoller wie wirkungsvoller Weiſe 
erfolgt iſt. 

Kuch ſonſt hat es nicht an einer ſtarken Ent- 
faltung von Neid und Mikgunft aus Anlaß der 
Kalſerreiſe gemangelt, wobel in erſter Linie das 
Derhältniß zwiſchen Deutſchland und der Türkei 
den Zielpunkt der Angriſſe bilbete. Dieſe An- 
griffe konnten uns kühl laſſen, denn die guten 
Beziehungen Deuiſchlands zur Türkei entſprechen 
unſerer traditionellen Politik. Wenn Jürſt Bis- 
marck am 5. Dezember 1876 erklärte, daß Deutſch⸗ 
land für die Türkei nur die Intereſſen der all⸗ 
gemeinen Sympathie hade, ſo trifft dies noch 
heute auf die deuiſche Politik zu. Weit entfernt 
davon, uns in die orientaliſchen Fragen zu 
mengen, ſtehen wir doch auf dem Standpunkt, 
der aber von allen einſichtigen Politikern in 
Europa getheilt wird, daß ein Zuſammenbruch 
des fürkiſchen Reiches und feine Liquidation 
Europa in die ſchwerſten Gefahren ſtürzen und 
den Weltbrand entfachen würde, fo daß die Er ⸗ 
haltung der Türkei das Ziel der europäiſchen 
Politin bilden muß. Hat Deutſchland in Der- 
folgung dieſer Politik es verftanden, feinen wirth⸗ 
ſchaftlichen Einfluß auf die Türkei außerordent⸗ 
lich zu verſtärken und der Gewerbihätigkeit, dem 
deulſchen Kapital dort ein ſtarkes und zunehmen- 
des Abjahgebiet zu fihern, fo ſoll uns der Neid 
anderer Mächte hierbei nicht ſtören. Eine außer⸗ 
ordentliche D rkung unſeres wirth- 
ſchaftlichen Einfluſſes auf den Orient wird das 
Hauptergebniß der Kaiſerfahrt fein. 


Politifche Ueberſicht. 


Danzig, 21. November. 
Der nächſte Marineetat. 

Berlin, 19. Nov. Aus dem Marineetat für 
1899 theilt die „Münch. Allg. 31g.“ u. a. Sol- 
gendes mit: Die Werft in der Stadt Danzig 
wird durch Ankauf des der Stadt gehörigen 
(bisher an die Werft verpachteten) Pfandgrabens 
einen geeigneten Liegeplaz für die Panzer- 
kanonenboots - Referve - Divifion ſowie für Tor- 
pedoboote erhalten. Ferner iſt auf der Werft in 
Kiel in Ausfiht genommen eine Vergrößerung 
der Maſchinenbau - Werkftätte, Ausführung von 
Neubauten eines Scheinwerfer⸗Magazins und eines 
Materialienmagayins, Beſchaffung von Handwaffen, 
um die Mannſchaften der Marine, die 3. 3. noch mit 
dem Infanteriegewehr Modell 71/84 oder mit 
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haft ausſieht. „Sie wollen ſich beim Gange durch 
das Krankenhaus beſonders über den Zuſtand 
der alten Müller informiren — ein ‚trauriger 
Fall, fie muß viel aushalten. Man möchte doch 
gerne —“ das andere verſchluckte er erſt halb — 
„nicht gar fo wehrlos fein — das find ſolche 
Augenblicke, in denen man an ſeinem ganzen 
Können verzweifelt.“ 

„Aber, Herr Medizinalrath!” f 

„Ja doch, mein junger Keißſporn. Abhärten, 
das ſagt man jo in der Jugend, giebt ſich auch 
reichlich Mühe — aber dann — na ja = — 
grüßen Gie die Frau und fagen Gie, morgen 
ſeh' ich felber wieder nach. Ich muß über Land. 
Ja, und den Barlach im Orte, den müſſen Sie 
auch noch beſuchen. Ich habe ftärkende Sachen 
aus der Schloßküche für ihn beordert.“ 

In dem Geſicht des Aſſiſtenten prägt fih Der- 
ehrung und Rührung aus. 

„Herr Rath —“ er kommt leicht ins Gloltern, 
„ſo wie Sie menſchlich und gütig ſind, das hade 
ich noch garnicht geſehen!“ 

„Laſſen Sie man! Wir widmdn uns doch dem 
Dienft der leidenden Menſchen, wir find alſo auch 
die Nächſten dazu, ein wenig Mitgefühl zu haben. 
Und ich bin kein Verſchwender darin — ſogar 
ganz ſparſam damit.“ 

„Ach, ſagen Sie das nicht! Und ich ſpecieſl. ich 
bin jo glücklich —“, er kommt nicht weiter, denn 
der Andere ſchiebt ihn an den Schultern der Thür 
zu und macht ſich fertig zur Ausfahrt. Föfiſch 
fieht er nicht aus mit dem Schlapphut und dem 
verſchoſſenen Mantel, welchen er über die Schultern 
hängt; er faßt auch nach einem dicken Knoten 
ſtock, der in der Ecke ſtehl. 

Seine Frau pflegt ihn den Bauerndoctor zu 
nennen, wenn fie ihn fo erblickt. „Der will ich 
auch ſein“, hat er ihr geantwortet. „Sie ſollen 
da draußen Dertrauen zu mir haben, das hilft 
der Codenmantel mit einflößen.“ 

Als er vor die Hausthür tritt, Hält der kleine 
Jagdwagen dort ſchon, Doda iſt auch bereits 
hinaufgehfettert. „Du fährſt doch, Dater? Es iſt 
fo viel luſtiger.“ 

Balzer nimmt hinter den beiden Platz, ihm it 
das ganz behaglich, wenn fein Here die Mühe 
des Aujpafiens auf Weg und Stieg bat. Er kann 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


der Jägerbüchſe Modell 71 ausgerüſtet ſind, all⸗ 
mählich mit dem Armeegewehr zu bewaffnen. 
Auf der Werft in Wilhelmshaven ift der Neu- 
bau einer Mechanikerwerkſtatt, Beſchaffung von 
zwei Nejerve-Ebbe- und — 2 — Der · 
größerung des Torpedolagerhauſes, ſowie Der- 
größerung der Schmiede- und Gäloffermerk- 
ftätten in AKusſicht genommen; ferner für Wil- 
helmshaven der Bau zweier Geſchoßſchuppen und 
eines Magazins für Schnellladermuniſion, für 
Friedrichsort der Bau eines Torpedolagerhauſes, 
in Cuxhaven und Wilhelmshaven der Bäu zweier 
kalholſſchen Garniſonkirchen. 


Zweijährige Dienſtzeit. 

Die conjervative Preſſe beſchäftigt ſich merk ⸗ 
würdig viel mit der zweijährigen Dienſtzeit — 
meiſtens um die Nothwendigkeit ihrer Beſeitigung 
zu beweiſen. daß ſolche Ausführungen nur 
Agitationszweche haben können, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; denn daß die Beſeitigung der zweijährigen 
Dienfizeit nur auf dem Papier, in Wirklichkeit 
aber nicht angänglich iſt, das liegt auf der Hand. 
Nur im alleräußerſten Nothfalle — ſo lauteten 
die Regierungserklärungen — würde man 
auf die dreijährige Dienſtzeit zurückgreifen. 
Das ſcheint jetzt auch das Organ des 
Bundes der Landwirthe einzuſehen. Es 
ſchreibt: „Solche Derſuche macht man nicht ins 
Blaue hinein, ſondern nur, wenn man von 
vornherein überzeugt iſt, daß ſie ſich bewähren 
werden. Sollte ſich in dieſem Falle der Derſuch 
mit der zweijährigen Dienſtzeit nicht bewährt 
haben, ſo wäre kein Wort des Tadels ſcharf 
genug für diejenigen, welche zu dieſem Derfuce 
gerathen haben und die Derantwortung dafür 
trugen, Denn durch dieſen Verſuch iſt die drei- 
jährige Dienſtjeit in der Volksanſchauung zu 
einer unberechtigten, drückenden Laßt geworden. 
Die Rückkehr zur dreijährigen Dienſtzeit wäre 
jetzt, wenn ſie auch noch ſo nothwendig erſchiene, 
überaus bedenklich, ja gefährlich und faft 
unmöglich.“ 

Das ift die Ueberzeugung der „Otſch. Tageszig.“ 
Der Bund der Landwirthe aber hat, wie fie be- 
tonen muß, zu der Frage heine Stellung ge- 
nommen. Er wird es auch nicht thun, denn zur 
Erreichung feiner wirihſchaftlichen Ziele will er 
bald ſo und vald anders können. 

Das hat die liberale Preſſe bisher auch immer 
behauptet. Nur die befreundeten Nachbaren des 
4 are des Bundes der Landwirthe waren anderer 

einung. 


Spionenprozeß in Leipzig. 

Leipzig, 19. Nov. In dem Prozeſſe Cog wegen 
Verraths militäriſcher Geheimniſſe wird den 
Angeſchuldigten zur Laſt gelegt, im Auftrage der 
franzöſiſchen Regierung nach Metz gekommen 
zu ſein, dort photographiſche Aufnahmen der 
Feitungsmerke gemacht und dieſelben nach Paris 
geſandt zu haben. Es find entiprewende Briefe, 
Blau- und Rothſtifte, ein photographiſcher 
Apparat etc. gefunden. Der Angeklagte beſtreitet 
beharrlich die Schuld und behauptet, er habe 
den Apparat von einem Manne Namens Schmitz 
in Paris erhalten, um denſelden in Metz 
einem gewiſſen Abel zu übergeben. Abel 
habe er in Metz nicht finden können; er 
halte ſich für das Opfer einer ſchwarzen 
Bande, die ihn habe verderben wollen, weil 
er derſelben kein Geld babe geben wollen. Major 
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die Augen hald ſchließen und ſogar ſich mal durch 
einen Schluck aus dem ihn ſtets begleitenden 
Branntwein-Zläſchchen Härken. 


* 

Frau Ninni v. Reifenftein geht ganz langſam 
über das Pflaſter der ziemlich ſteil aufſteigenden 
Schloßſtraße. Sie weiß ja genau, wieviel Zeit 
ſie braucht dis zum mittelalterlichen Thor, über 
die beiden inneren Höfe, die Treppe hinauf und 
durch Corridore bis zum Vorzimmer Ihrer Durch- 
laucht. Wie oft, wie langweilig oft ist fie dieſen 
Weg ſchon gegangen! Sie gehen ja alle hier ſo 
grauſam genau nach dem Klange der Uhr vom 
Südthurm, und fie fteht nie, geht nie nach und 
nie vor. Nicht, daß fie die Pünktlichkeit nicht zu 
ſchätzen wüßte, fie liegt ihr ja im Blute als Soldaten 
tochter; ſie weiß auch, daß ſie ſelbſt im bürgerlichen 
Leben eine Höflichkeit iſt, aber es iſt eiwas in ihr, 
das immer vom Z3wangsvollen, Geſetzlichen los 
möchte und ſeit fünfzehn Jahren braucht ſie 
pünktlich ihre neun Minuien zu dem Weg — im 
Sommer drei mehr, weil ſie dann den Schatten 
des Parkes ſuchl. die blauen Rouleaug bei 
Kammervaihs haben nach und nach ein paar 
Riffe weiter; die Gardinen bei Oderförſters 
weiſen noch mehr ſorgſam geſtopfte Stellen auf; 
die Auslagen im Kramladen von Weilburger 
wechſeln zwiſchen Porzellan und Kattun, und 
höchſtens verirrt ſich ein verlegener Wollkrepp 
dazwiſchen. Bei Oberpfarrers ſtehen die Blumen- 
töpfe wie Soldaten in Reih und Glied, Geranien, 
thränende Kerzen, Pantoffelblumen — fo alt- 
modiſch wie die beiden alten Leute felber, die 
dahinter haufen. 

as Miniatur palais der Prinzeſſin Katharina, 
das rechts vom Schloßportal in einem Garten 
liegt, hat, wie immer, geſchloſſene Läden; die 
junge, ſchöne Wittwe iſt ſteis auf Reifen. Drüden 
beim alten Prinzen Franz, dem Onkel des regie- 
renden Fürſten, liegt der ſchwathafte Kammer. 
diener neugierig im Zenſter und beobachtet, wer 
in der Nachbarſchaſt ein und ausgeht, 

Nichtig, da ruft er wieder: „Frau Noihling, 
was haben Sie denn eingekauft?“ 

„El, Herr Secretär, ſchon zu Haufe?” 

„Gehorfamer Diener, Frau Medhinalräthin!“ 

Die paar Leute — viel find nie in den Straßen 
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Brand vom Ariegsminifterium bezeichnet die 
photographiihe Aufnahme einzelner Theile des 
Sperrforis als 3 des Staatsgeheim- 
ulſſes, da man davon Rückſchlüſfe auf die innere 
Befeſtigung der Werke, auf die Art der Lauf- 
gräben, der Wälle, ſowie auf die Art und Weiſe, 
wie die Zeftung vertheidigt und angegriffen 
werden könnte u. ſ. w., zu ziehen in der Lage 
ſei. „Bei der weiteren Dernehmung der 
militäriſchen Sachverständigen wurde auf 
Antrag des Oberreichsanwaltis im Intereſſe der 
Sicherheit des Staates die Deſſenilichkeit 
ausgeſchloſſen. Nach Wlederherſtellung der Oeffent⸗ 
lichkeit bezeichnet der Oberreichsanwalt den An« 
geklagten als Agenten des Pariſer Nachrichten ⸗ 
bureaus und beantragt fünf Jahre Zuchthaus. 
fünf Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polhel⸗ 
aufſicht. Der Gerichtshof erkannte auf ſechs Jahre 
Zuchthaus, zehn Jahre Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. Bel der Straßzumeſſung 
wurde erwogen, daß der Angeklagte berufs- 
Nadel Spion ſei und lediglich aus Geldintereſſe 
andelte. f 


Dreyfus! Verbleib. 

Die Meldung Pariſer Blätter, es fel im einer 
geſtern ſtattgehabten Conferenn der Niniſter 
Dupun, Lebrei und Guillain beſchloſſen worden. 
Drenſus nach Frankreich zu überführen, beſtätl 
ſich nich. Es wurde in jener Conſerenz, w 
heute aus Paris gemeldet wird, nur der gegen- 
wärtige Stand der Drenfus-Angelegenbeit be 
ſprochen. Das „Journal“ glaubt zu wiſſen, daß 
man ſich über die wichtigen Punkte geeinigt habe. 
„Matin“ behauptet, der Caſſationshof habe be- 
ſchloſſen, den Rath Atthalin zur Dernehmung von 
Dreyfus nach Canenne zu entſenden, wogegen dem 
„Intranſigeant“jufolge im Cherche - midi-Gefängn 
bereits Befehle für die demnächſtige Ankun 
Dreyfus' gegeben feien. 


England und die Union. 

London, 21. Nov. Der Waſhingtoner Com 
reſpondent des „Newyork Herald“ erklärt die 
Pariſer Meldung, der britiſche Colonialminiſter 
Lord Chamberlain habe aus Amerika einen 
Dertragsentwurf mit nach England genommen, 
für unbegründet. Der Correſpondent fügt hinzu. 
er ſei von zuftändigfter Seite zu der Erklärung 
ermächtigt, daß das engliſch-amerikaniſche Ein- 
vernehmen das Stadium des Dertragsſchluſſes 
noch nicht erreicht habe. Alles, was bisher in 
dieſer Richtung geschehen, beftehe darin, daß die 
Leiter der beiden Regierungen dahin gelangt 
ſelen, anzuerkennen, daß die Intereſſen der beiden 
Länder in großem Maße identiſch ſeien und daß 
die Ziele, welche beide Länder verfolgen, durch 
B Wirken erreicht werden 

unten. 


Der Streit um die Philippinen. 

Die Dereinigten Staaten von Nordamerika 
fahren fort, ſich auf den Fall eines neuen Bruchs 
mit Spanien einzurichten und ſich in kriegeriſche 
Pofitur zu ſetzen. Heute ging hierzu folgende 
Meldung ein: 

Bofton, 21. Nov. (Tel.) Hier find Befehle ein- 
gegangen, die Arbeiten auf allen Schiffen, die auf 
der Charleſton Schiffswerft einer Reparatur unter- 
zogen werden, möglichſt zu deſchleunigen. 

Don der heutigen Sitzung der Friedenscom- 
mifſion in Paris will die ſpaniſche Regierung 


des Städichens — grüßen ſie natürlich, die 
Kinder hnigen, ſehen ihr nach. Ach, was liegt 
ihr daran, daß man fie bewundert, daß man fie 
hüdſch findet oben auf dem alten Schloſſe — 
nein, heute doch! Und jetzt röthen ſich ihre 
Wangen, und ein wenig ſchneller gehen ihre Pulſe. 

Minni iſt „eine Geborene“, wie ringsum auf 
den Schlöſſern der Mediatiſirten zu ihrer 
Biographie hinzugefügt wird, ein Fräulein von 
LCobsky. Ihr Dater ſcheiterte an der Majorsecke; 
die kinderreiche Familie lebte zuletzt in Berlin; 
hier vertrat Minni die Bachfiſchchenſchuye und 
fühlte ſich Fräulein. Heute weiß ſie freilich. 
daß ſie damals noch ein ganz junges, dummes 
Kind war, als fie jene Würde erreicht zu haben 
glaubte. 

Berlin erſchien ihr wunderbar ſchön; fie hatte 
freilich nur meiſtens das davon, was ſich jedem 
bietet! die bunten, wechſelnden Bilder des 
Straßenlebens, das Schlittſchuhlaufen auf der 
Roufjeau-Infet — über die Eisgroſchen raijon- 
nirte die Mama jedesmal —, ein paar Theater- 
billets von beſſer geſtellten Derwandten, ein 
paar Einladungen von Freundinnen aus der 
theuern Gelecia, wo fie nichts gelernt hatte, und 
über deren unnützen Beſuch ihr Dater halb- 
ſtündige Reden halten konnte. Aber es lag je 
etwas Berauſchendes in der Luft, fo etwas An- 
reizendes, jo zum Mitthun Aufforderndes. Sie 
konnte es nicht definiren, und das brauchte ſie 
ja auch garnicht, genug, wenn es da war, wenn 
fie es fühlte, es einſog mit den Lippen, es durch 
die Poren dringen fühlte. 

Sie war die Aeitefte von vier Mädchen, deren 
Koſenamen alle mit einem „1“ endeten; dazwiſchen 
ſchoben ſich drei Kadetten, Otto, Bodo, Theo, 
die nur in den Ferien erſchienen, ſich balgten, 
ihre Knöpfe pußten und an des Daters Seite in 
den Thier garten gingen. „Stramme Jungens und 
hübſche Mädels“, das war der ganze Reichthum 
der Cobshys. die Mutter war dlaß und ver- 
grämt; fie war auch eine Geborene, hatte ſogar 
ein ganz hübſches Dermögen gehabt, von dem fie 
als dem zuſammengeſchmolzenen Nothgroſchen in 
wehmüthigen, mittheilſamen Augenblicken zu den 
Kindern ſprach. Sie kochte felber, nähte, flickte 
und wendete, und ſagte, immer nicht in 


re weiteren Entſchließungen abhängig machen. 

a die Union thatſächlich bereit ift, für die 
Philippinen ein ziemlich Stück Seld zu bezahlen, 
erſcheint es wenig zweifelhaft, wie die Entſcheidung 
ausfällt. 

Das officiöfe „Journal de St. Petersbourg“ 
nimmt Veranlaſſung, der engliſchen „Times“ 
gegenüber ausdrückſich zu conftatiren, daß „die 
ruſſiſche Preſſe bei ihrer Berichterftatiung über 
die Verhandlungen zwiſchen den beiden, an der 
Philippinenfrage intereſſirten Mächten weder die 
Zurüchaltung außer Acht gelaſſen hat, welche 
Rußland ſeine Neutralität in dem jüngſten Con- 
flicte auferlegte, noch im allgemeinen die guten 
Seſinnungen, welche Rußland der amerikaniſchen 
union gegenüber hegt“. Das heißt: Rußland 
wird gegen die Annexion der Philippinen durch 
die Union nicht proteſtiren. 


Deutſches Reich. 


== Berlin, 19. Nov. Ueber den Termin der 
Reichstagseinberufung verlautei immer noch 
nichts. Man hält es jetzt für nicht durchführbar, 
daß er noch im November eröffnet wird. Ende 
der Woche wird der Kaiſer zurücermartei. Bei 
Selegenheit des Beſuches beim Großherzog von 
Baden dürfte auch die lippeſche Angelegenheit 
beſprochen werden. Es wird für wahrſcheinlich 
gehalten, daß dieſe unerquickliche Angelegenheit 
durch die Initiative des Kaiſers in einer zu- 
friedenſtellenden Weiſe befeitigt wird. 

Berlin, 21. Nov. Dem Verleger des „Gimpli- 
ciſſimus“. Langen, der bekanntlich nach der 
Schweiz geflüchtet iſt, iſt, der „Köln. Ztg.“ zu ⸗ 
folge, von der deutſchen Behörde die Ertheilung 
des Keimathſcheines, deſſen er zum Aufenthalt in 
der Schweiz bedarf, verweigert worden. 


— In Kameln iſt etwa 25 Poſtunterbeamten, 
von denen einige ſchon in zwei bis drei Jahren 
penſionsberechligt geweſen ſein würden, zum 
15. Dezember gekündigt werden, weil fie die 
Zeitung der „Poſtbote“ gehalten haben. 

* (Eine merkwürdige Landtagswahl. 
Don der Wahl in Teltom-Breskom wird 
in der „Gegenwart“, offenbar aus der Zeder 
eines betheiligten Wahlmannes, eine Schil⸗ 
derung entworfen, die in beſonders anſchaulicher 
Weiſe zeigt, zu welch' ſinnwidrigen Conſequenzen 
das herrſchende Dreiklaſſenwahlſyſtem führt. Für 
die 2000 Wahlmänner war in Cöpenick kein 
Lokal zu finden. Ein Theil der Wahlmänner 
mußte auf den Galerien Platz nehmen. Bei 
Prüfung der Wahlproteſte erklärte der Wahl- 
commiſſar unter ſolchen Umſtänden die geſetzlich 
vorgeſchriebene Abſtimmung für unmöglich. Der 
Saal war fo voll, daß nicht einmal der Gang 
zum Wahltiſch frei gehalten werden konnte. 
Wiederholt börte man beim Namensaufruf die 
Antwort: „Kier, aber ich kann nicht durch!“ 
Nachher wurden Wahlmänner zur Abftimmung 
außer der Reihe zugelaſſen (was nach den Vor ; 
ſchriften nur für die Urwahl, aber nicht für die 
Abgeordnetenwahl geftattet tft). Um den Wahl- 
act nicht bis tief in die Nacht auszudehnen, wurde 
im Protokolle nicht „der vom Wahlmann ge- 
nannte Name“ eingetragen, ſondern nur ein 
Zeichen, „wie es ſcheint, der Anfangs buchſtabe“. 
Darnach wird außer den ſchon viel beſprochenen 
Gründen (Charlottenburger Woableintheilung, 
abweichendes MWahlmännerverzeichniß) das Abge ; 
ordnetenhaus noch manche andere Proteſigründe, 
ſowie den turbulenten Charakter des Wahlactes 
im allgemeinen zu prüfen haben. 

»[Centralausſchuß der freifinnigen Volks- 
partei] Am Freitag iſt provlſoriſch in dem 
Centraſausſchuß der geſchäftsführende Ausſchuß 
der freiſinnigen Volkspartei zuſammengeſetzt aus 
den Herren Eugen Richter, Dr. Müller Schaum- 
burg, Köpſch, Fiſchbech und Dr. Müller Sagan. 
In dem Ausihuß wurde zugleich eine Neſolution 
gegen die Bezirksvereine vor dem Halleſchen Thor 
und eine Anerkennungs - Rejolution für die 
„Freiſ. Itg.“ angenommen. 

„ [Türken als preußiſche Offisiere.] Der 

Raifer hat in Konſtantinopel am 22. Oktober die 
Cabinetsordre unterzeichnet, durch die zwei 
türkifhe Stabsoffiziere als Lieutenants in die 
preußiſche Armee einrangirt worden find, Da- 
nach wurden Oberftlieutenant Zuad Bey und 
Mojor diemal Ben als Secondlieutenants 
d la suite der Armee angeſtellt und erſterer 
dem Hularen-Regiment o. Zieten Nr. 3, letzterer 
dem 2. Garde-Regiment zu Zuß vom 1. No- 
vember d, J. ab zur Dienftleiftung überwieſen; 
fie haben die Uniform der betreffenden Regi- 
menter zu tragen und erhalten Patente ihrer 
Charge mi! dem Vorbehalt, daß dadurch die 
Aufnahme in den preußiſchen Staatsverband 
nicht erfolgt. 
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Hörmeite ihres Mannes, daß ihr das nich! 
an der Wiege geſungen ſei, und wenn ſie ſich 
nun auch reſignirt habe, für ihre Mädchen 
wünſche ſie es anders, „Geld — Geld iſt die 
Kauptſache im Leben!“ Und Minni v. Reifen- 
ſtein ſah bei ſolchen Erinnerungen immer das 
abgeſchabte Portemonnaie vor Augen, aus dem 
die ſchmalen Zinger der Mutter zögernd 
Eroſchen um Groſchen zu holen pflegten, und 
die ausgeſtreckte rothe Hand des Dienſtmädchens. 
die ſie empfing. „Adel iſt doch aus was“, hatte 
Otto mal geſagt und ſich in die Bruſt geworfen, 
da halte ihn ein unſäglich trauriger Blick der 
Mutter getroffen: „Mein Junge — Standes- 
bewußtſein — ja! Ich konnte einen ſehr reichen 
bürgerlichen Mann heirathen — damals dachte 
man anders als heute.“ „Wißt ihr“, hatte die 
Jüngite, Toni, den Schweſtern geſagt, „wir 
müſſen Bankdirectoren heirathen, die haben 
immer Geld!“ 

„Ihr ſollt mal ſehen, ich löſche aus wie'n Licht“, 
meinte die Majorin an jedem Tage mindeftens 
einmal, „und dann werdet Ihr erſt wiſſen, was 
Ihr an mir gehabt habt!“ Niemand gab mehr Acht 
auf die in Permanenz erklärte Klage. Aber als 
ſich die blaſſe Frau erſt einmal gelegt, ſtand fie 
nicht wieder auf; das Lich erloſch nach ein paar 
Stunden Arankheit, und nun war es wirklich 
dunkel im Haufe. Die Mädchen ſchlichen hilflos 
in ihren ſchwarzen Kleidern umher; als die 
Zungen kamen, konnte ſie trotz der Trauer 
niemand bändigen, und im Haushalte ging 
mit dem einen Dienftboten alles abſolut durch- 
einander. 

„Ninni, an dir iſt es, Nutterſtelle und Yaus- 
frauenpflichten zu übernehmen“, hatte der Major 
würdevoll geſagt; fie halte auch mit dem blonden 
Kopf genickl, aber geholfen hatten weder Mahnung 
noch Abſicht. 

Sehr ern war die letztere auch nicht geweſen. 


— 


Spandau, 19. Nc. Die Giadiverordneien- 
verſammlung beſchloß einſtimmig, den Masifirat 
zu erſuchen, an den Reichstag eine Petition zu 
richten, daß die Grenzſperren gegen die Dieb- 
einfuhr aufgehoben werden. 

Braunſchweig, 19. Nov. In der vergangenen 
Nacht fanden dor den Wohnungen der Miniſier 
o. Otto und Kartwieg ſowie des Landtags- 
Präſidenten Demonftrationen fiatt. Die demon- 
ſtranten ſangen die Arbeiter - Marfeillaife und 
brachten Hochs auf die Socialdemokratie aus, 
bis fie die Wache vertrieb. die Demonſtration 
hängt mit dem Polizeiſtrafgeſetzbuch zuſammen, 


welches gegenwärtig den braunſchweigiſchen 
Landtag beſchäftigt. 
Oeſterreich- Ungarn. 


Wien, 19. Nov. Heute, am Namenstage der 
verewigten Kaiſerin Eliſabeth, wurden hier und 
in Bet ſowie in allen Landes-Haupt- und Pro- 
vinzſtädten in Anweſenheit der Behörden und 
unter großer Betheiligung der Bevölkerung feier- 
liche Zrauergoitesdienfte abgehalten. 

— In der Vorhalle der Univerſität kam es 
heute Mittag wieder zwiſchen den deutſch⸗ 
nationalen und den jüdiſch-nationalen Studenten 
zu einer Schlägerei, die bis halb zwei Uhr 


Nachmittags dauerte. Zwei Studenten wurden 
von der Polizei verhaftet. (W. T.) 
Frankreich. 


Paris, 21. Nov. Clemenceau deutet in der 
„Aurore’ an, der Ariegsminifter Freycinet habe 
verfügt, daß die Unterjuhungsacten betreffend 
den Oberſt Picquart dem Caſſationshofe zur 
Klarlegung der Affaire unterbreitet werden 
ſollen. Eine ſolche Verfügung komme der Ein- 
ftellung des Strafverfahrens gleich. 


Afrika. 


[Kampf der Boeren gegen die Kaffern.] 
Am 15. November waren, wie bereits gemeldet, 
die Boeren mit ihrer Hauptmacht vor der Berg- 
fefte des Kaffernkönigs angelangt. Alsbald be- 
gann der Sturm. Nachdem die Truppen gebetet 
hatten, rückten fie, 4000 Boeren und 2000 Ein- 
geborene, gegen den Berg vor, auf dem der 
Kaffernhäuptling ſich verſchanzt hatte. Während 
die Boeren in fünf Sectionen vorrückten, begann 
die Artillerie ein verheerendes Feuer, das die 
Kaffern zum Weichen zwang. Um drei Uhr 
Morgens hatten die Burgher von Heidelberg die 
erken Schanzen erreicht, und um vier Uhr er- 
* die Artillerie aus einer Entfernung von 

Meter das Feuer auf den Königskraal. 
Leider verhinderte ſchon nach einer Stunde ftarker 
Nebel weiteres Vordringen, fo daß nur die Artillerie 
die Beſchießung fortſetzte. Als um 9 Uhr der 
Nebel ſchwand, brannte das Königszelt, die Kaffern 
waren geflohen. An 20 Eingeborene bedeckten 
den Boden. Die Boeren hatten drei Todte und 
mehrere Derwundete. Die eingenommene Berg- 
fefte iſt nur eine von einer Reihe von Zeftungen, 
deren Einnahme den Boeren noch Arbeit genug 
machen wird, um fo mehr, da nach der Ausſage 
von Flüchtlingen Weiße (2) den Kampf leiten und 
die Kaffern mit guten Hinterladern bewaffnet 
find. Die Verfolgung iſt noch nich! aufgenommen 
worden. 


Das Kaiſerpaar in Meſſina. 
Meſſina, 19. Nov. Der Kaiſer ertheilte dem deut- 
ſchen Conſul Jacob eine längere Audienz. Im 
Laufe des Vormittags begaben ſich beide Majeſtäten 
in der kaif. Gig aus dem Hafen von Meſſina auf 


die Höhe von San Giovanni, um dort 
die mii dem Bremer Lloyddampfer „Prinz 
Heinrich“ auf der Reife nach Kiautſchau 


durchpaſſirende Prinzeſſin Heinrich zu begrüßen. 
Die Majeſtäten begaben ſich an Bord des 


„Prinz Heinrich“, an deſſen Zallreep ſie 
von der Frau Prinzeſſin empfangen wurden. 
Der Kaiſer beſichtigte unter der Führung 


des Capitäns den Lloyddampfer, welcher bis 
auf den letzten Platz beſetzt war, in allen Theilen. 
Nachdem die Majeftäten ſich in der herzlichſten 
Weiſe von der Prinzeſſin Heinrich verabſchiedet 
hatten, verließen fie unter den enthuſiaſtiſchen Hoch ⸗ 
rufen der Paſſagiere und bei den Klängen der 
Nationalhnmne den Dampfer. Der Kaiſer reichte 
beim Abſchied dem Llond-Gapitän die Hand, dem⸗ 
felben mit lauter Stimme „Gute Fahrt” wün⸗ 
ſchend. Später nahm der Kaiſer an Bord der 
„Hohenzollern“ die Meldung des Militär. 
Attaches in Rom, Zlügeladjutanten Majors 
v. Jacobi entgegen und empfing den General- 
Conſul in Neapel v. Rekomski ſowie den Director 
der zoologiſchen Station in Neapel, Profeſſor 
Dr. Dohrn, welche auf beſondere Einladung des 
Railers hier eingetroſſen find. 

Meſſina, 20. Nov. Der Kaiſer und die Kaiſerin 


Ninni dachte, die Geſchwiſter könnten das hübſche 
Sprichwort: „Hilf dir ſelber — fo wird Gott dir 
helfen“ doch ein wenig beherzigen. Ihr ſelber 
gefiel es auch abſolut daheim nicht mehr, wo fie 
dem Bater die Wäſche zurechtlegen und für ab- 
geriſſene Knöpfe einſtehen ſollte. Sie ſtützte oft 
den Kopf in die Hand und halte den Wunſch 
aus dem Märchen auf den Lippen: „Wenn doch 
wer käme — und mich mitnähme!“ 
(Fortf. folgt.) 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Stadttheater. 


Sonntag Abend brachte unſer Stadttheater „das 
Erbe“, Schauſpiel von Felix Philippi, heraus. 
Das Stück war ſchon auf mehreren Bühnen ge» 
geben worden, dis es in der laufenden Spiel- 
ſaiſon auch von dem „Berliner Theater“ 
in Berlin gegeben wurde und dort einen 
ſchönen Erfolg errang. da nun leider dei uns 
wie bei anderen Provinzbühnen die Sitte beſteht, 
nur ſolche Stücke zur Aufführung zu erwerben, 
die an irgend einem Berliner Theater gefallen 
haben, ſo haben wir es wohl der freundlichen 
Aufnahme vom Berliner Theater zu verdanken, 
daß das Philippi'ſche Stück auch hier zur Auf- 
führung gelangte und auch hier eine beifällige 
Aufnahme fand. Ueber das Stüch iſt ſchon recht viel 
pro und contra geſchrieben worden und man hat in 
der Handlung eine Anfpielung auf das Verhältniß 
des Fürſten Bismarck zu Kaiſer Wilhelm erblicken 
wollen und in der That iſt eine gewiſſe äußere 
Aehnlichkeit vorhanden. 

Der vom einfachen Bureaubeamten zum Geh. 
Eommerzienroth, Rilter zahlreicher Orden und 
Generaldireckor einer gewaltigen Wel 
avancirte Herr Sartorius, dem das ſchrankenloſe 
Vertrauen ſeines verſtorbenen alien Herrn, des 


Pola, wo fie vorausſichtlich am 22. Novembe 


angeſetzte 


unternahmen geſtern einen AAA 
Dampfſchaluppe und beſuchten dd! 
Am Nachmittag wurde den Majeſtäten eine 
großartige Kundgebung bereitet: Tauſende von 
Bürgern fuhren in kleinen Dampfern und jahl- 
loſen reich geſchmückten Barken in die Nähe der 
„Hohenzollern“ und brachten den Majeftäten 
ſtürmiſche Ovatlonen dar; der Hafen dot einen 
glänzenden Anblick. 

Meifino, 21. Nov. Das geſtern von der 
Kapelle der „Hohenzollern“ im Bittorio Emanuele- 
Theater zu einem wohlthätigen Zwecke gegebene 
Concert nahm einen glänzenden Verlauf. Gammt- 


mit einer 


liche vorgetragene Stücke riefen ſtürmiſche Be⸗ 
geiſterung hervor, namentlich fand die 
Eompofition des Kaiſers großen Beifall. Das 


mit friſchem Grün, Blumen, Trophäen und Fahnen 
in deutſchen und italienifhen Farben geſchmückte 
Theater war bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Alle Behörden waren zugegen. das Concert 
wurde mit den deutſchen und italieniſchen Bolks- 
humnen eröffnet und beſchloſſen. Beide wurden 
von den Zuhörern ftehend und unter großem 
Jubel angehört. Don den oberen Reihen flatter ten 
Zeltel mit den Worten: „Es lebe Kaiſer Wilhelm“ 
herunter. f 

Aus Meſſina wird dem „Berliner Tageblatt“ 
ferner gemeldet: Am Sonnabend ſpielte 
unter koloſſalem Beifall des Publikums das 
Dufikcorps der „Hohenzollern“ vor dem Rath - 
hauſe. Das Publikum verlangte immer und 
immer wieder unter ſtürmiſchen Kochrufen auf 
den Kaiſer und Deutſchland die Wiederholung der 
Muſikſtücke. Am Abend fand im Opernhauſe zu 
Ehren der deutſchen Offiziere eine Galavorſiellung 
ſtatt. das Rathhaus und viele Privatgebäude 
waren glänzend illuminirt. Abends erſchien der 
Syndaco auf der „Hohenzollern“ und überreichte 
der Kaiſerin einen herrlichen Blumenſtrauß. Die 
Kaiſerin nahm ihn dankend an, ſtechte ihn an 
ihre Bruſt und überreichte auch der Prinzeſſin 
Heinrich eine Blume. Geſtern Abend fand aber- 
mals eine Galavorſtellung im Opernhauſe ſtatt, 
wobei das Muſikcorps der „Hohenzollern“ eine 
von dem Kaiſer componirte Symphonie vortrug. 

Bremen, 20. Nov. Aus Anlaß des Beſuches, 
welchen der Kaiſer und die Kaiſerin in der Nähe 
von Meſſina der Prinzeſſin Heinrich auf dem 
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Prinz Heinrich“ 
abſtatteten, iſt dem Norddeutſchen Lloyd von dem 
Kaiſer folgendes Telegramm zugegangen: 

Bei Meinem Beſuche an Bord des „Prinz 
Heinrich“. um der Prinzeſſin Lebewohl zu fagen, 
babe Ih das Schiff inſpicirt und freue Nich, 
ausſprechen zu können, daß daſſelbe Mir vor- 
trefflich in Bezug auf feine innere Einrichtung ge- 
fallen hat, welche durch die muſierhafte Reinlich⸗ 
keit noch erhöht wird. Ganz beſonders bin Ich 
dankbar für die reizenden Gajüten, welche Ihrer 
königlichen Hoheit ſeitens des Norddeutſchen Llond 
bereitet worden ſind. 


Wien, 19. Nov. Auf befonderen Wunſch des 
deutichen Kaiſerpagres unterbleibt jeder officielle 
Empfang deſſelben auf öſterreichiſchem Boden. 

Wien, Nov. der Marinecommandant 
Irhr. v. Spaun hat ſich nach Pola begeben, um 
das deutſche Kaiſerpaar zu begrüßen. 

München, 19. Nov. Die hieſigen Abendblätter 
melden: Der Kaiſer und die Kaiſerin werden von 
r ab- 
No- 


reiſen, über üdine und Innsbruck am 23. N 


vember in München eintreffen. Prinz-Regent 
Luitpold beabſichtigt, falls hier ein Aufenthalt 
des Kaiſerpaares ſtattfindet, ſeine auf morgen 
Abreiſe nach dem Speſſart zu 
verſchieben, um die Majeſtäten zu begrüßen. 
Die „Münch. Allg. 31g.“ fühlt ſich gemüßigt, 
anzunehmen, der Wunſch des Kalſers, durch per- 
ſönliches Eingreifen die Mißſtimmung zu be- 
ſeitigen, welche durch die Veröffentlichung der 
Denkſchrifſt des Graf-Regenten hervorgerufen, 
habe zur Beſchleunigung der Heimreiſe beige- 
tragen. Der Braf-Regent iſt nach Wien gereiſt. 
Karlsruhe, 19. Nov. Der Großherzog erhielt 
vom Kaiſer am Donnerstag Abend ein Tele- 
gramm, worin derſelde die Veränderung feines 
Reiſeplanes mittheilte und hinzufügte, daß er den 
Großherzog auf der Heimreiſe auf Schloß Baden 
veſuchen und daſelbſt übernachten würde. 
Baden-Baden, 20. Nov. Das Kaiſer paar wird 
hier am Mittwoch Abend 8 Uhr eintreffen und 
Donnerstag, Abends 10 Uhr, wieder abreifen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. November 
Detterausſichten für Dienstag, 22. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Naßhalt, ſtrichweiſe Niederſchlag. Windig. 


— —— ————— 
Barons v. Larun, unbegrenzte Machtvollgommen⸗ 
heit eingeräumt hat, geräth an dem Tage der 
Feier des 35jährigen Beſtehens der Firma mit 
dem jungen Baron b. Larun in einen ſeine 
Stellung bedrohenden Conflict. Der Jüngere will 
ſich der väterlichen Autorität feines vor- 
nehmſten Untergebenen nicht länger fügen, 
der Reltere ſieht ſich als den wahren Erben 
des Bieſenwerkes, das er erſt in jahrelangem 
Ringen geſchaffen habe, an und will dem 
Rechte der Geburt ſeine erworbenen Rechte nicht 
preisgeben. Das iſt in Kürze der Inhalt des 
Stückes, aus dem unſere Leſer ſchon erſehen 
können, daß lediglich eine äußere Aehnlichkeit 
mit jenem oben erwähnten geſchichtlichen Bor- 
gange vorhanden iſt. Denn einmal iſt ein Con- 
flict zwiſchen einem jungen Erben und dem er- 
probten Helfer feines Daters ein fo natürliches 
und fhon fo oft dageweſenes Ereigniß, daß wir 
es dem Dichter nichf verargen können, daß er 
einen ſolchen Conflict auch für fein Drama ver- 
wendet hat. Dann aber iſt auch ein fachlicher 
Unterſchied vorhanden. Fürſt Bismarck mar, 
wenn auch ein gewichtiger, aber doch immer nur 
einer der Factoren, die bei der Entſtehung des 
deutſchen Reiches mitgewirkt haben, während 
Sartorius der alleinige Schöpfer der Weltfirma ift, 
ohne deſſen Mitarbeit, wie ſich ſofort zeigt, als 
jein Abgang bekannt wird, der Zortbeftand der 
Zirma gefährdet it. Deshalb ift auch in dem 
Drama der Schluß, wenn auch nicht gerade 
glücklich, doch wenigſtens plaufibel, daß der Con- 
flict in der Weiſe gelöft wird, daß Sartorius als 
Socius in die Firma eintritt. 

Auch in feinem neuen Stücke hal Philippi 
feinen Inſtinct für das theatraliſch Wirkſame be- 
wieſen, und namentlich zeichnen ſich die erſten 
beiden Acte durch ihren ftrafien, feſſelnden Aus- 
bau aus; leider ift die Steigerung nicht an- 
dallend, die Fandlun pic ab, und der 


erion. I © 


Flaggenſchmuck,] Zur Feier des heutiges. 
etstages der Kaiſerin Friedrich halten hier 
ſämmtliche kaiſerlichen, königlichen und ſtädtiſchen 
Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 


* [Schießübung.] Die alten Mannſchaſten des 
erſten Bataillons des Infanterie-Regiments Nr. 176 
find heute zum Schießplatz in Gruppe abgerücht. 


* ([Sreifinniger Parteitag.] In Marienburg 
fand geſtern der ſchon erwähnte Parteitag der 
freiſinnigen Volkspartei in Weſtpreußen unter 
Theilnahme des Abg. Richter aus Berlin ſtatt. 
Die Derhandlungen wurden ſtreng vertraulich 
geführt. Beſchloſſen wurde, eine Organiſauion 
der freiſinnigen Bolkspartei in der Provinz Weſt⸗ 
preußen zu gründen und Grauden; als Vorort 
zu wählen. Es ſoll alljährlich ein Parteitag ab- 
gehalten werden. 

[ Schiffsuntergang.] Das Fahrzeug des 
Flußſchiffers Trobszinski aus Thorn iſt mit einer 
Ladung von 4000 Gentner Rohzucker für die 
hieſige Firma Wieler u. Hardtmann in der Nähe 
des Danziger Haupts geſunken. 


[Neubauten in den Vororten.] Für die 
Bauten in den Vororten Danzigs, für welche die 
ſtädtiſche Baupolizel-Ordnung nicht gilt, ift joeben 
eine neue Polizei-Derordnung erſchienen, welche 
u. a. Folgendes beſtimmt: 

In Straßen ohne Vorgärten dürfen bei einer 
Straßenbreike von 12 bis 15 Meter Erker, Balkone 
und Galerien in den Stockwerken bis 1 Meter vor- 
treten; bei einer Straßenbreite von mehr als 15 Meter 
beträgt das Maaß des Vortretens in den Stocwerken 
höchſtens 1,30 Meter. In Straßen mit beiderſeitigen 
Dorgärten wird für die Anlage von Vorbauten die 
Tiefe der Vorgärten der Straßendreite zugerechnet. 
Beträgt die Entfernung zwiſchen den Baufluchtlinien 
12 bis 15 Meter, ſo dürfen Erker, Balkone und 
Galerien in den Stockwerken bis 1.0 Meter vortreten. 


Bei Vorgärten von mindeſtens 3 Meter Tiefe dürfen 
Vorbauten mit 1 Meter Vorſprung angelegt und bis 
zum Terrain herabgejührt werden; Terraſſen find bis 
zur Höhe des Erdgeſchoßfußbodens und bis 1,5 Meter 
Vorſprung zuläſſig. Beirägt die Entfernung zwiſchen 
den Bauchfluchtiinien mehr als 15 Meter, fo dürfen 
Erker und Deranden bis ½ der Dorgartenlinie vor- 
treten, jedoch nicht mehr als 2,50 Meter; für Balkone 
und Galerien beträgt das Maß des Dortretens 
höchſtens 1,30 Meter. Die Geſammtlänge geſchloſſener 
Dorbauten, Erker und Deranden darf in jedem 
Geſchoſſe nie mehr als ½ der Frontlänge betragen, 
im einzelnen nicht mehr als 5 Meter. 


U [Meihnahtsmefie im Gewerbehauſe.] Wie 
wir bereits früher berichteten, hat der rührige 
Borftand des Gewerbe⸗Dereins, ermuthigt durch 
den guten Erfolg des verfloſſenen Jahres, auch in 
dieſem Jahre eine Weihnachtsmeſſe, verbunden 
mit Ausfiellung gewerblicher und kunſtgewerb⸗ 
licher Producte, veranſtaltet. Die Betheiligung 
hieſiger Gewerbetreibender ift eine noch vielfeitigere 
wie im Vorjahre, fo daß die Räume des renovirten 
Gewerbehauſes mit Collectionen der mannigfachſten 
Art gänzlich gefüllt fein werden. Es wird fomit 


„unferem Danziger Publikum eine Gelegenheit ge- 


boten, Erzeugniſſe und Fortſchritte des Danziger 
Gewerbefleißes zu beſichtigen und hoffentlich auch 
recht viele Einkäufe zum bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſte zu machen, obgleich der Beſuch der 
Kusſtellung nicht zum Kaufe verpflichtet. Wünſchen 
wir auch der diesmaligen Ausftellung das beſte 
Gelingen, damit vielleicht, nachdem ſo in 
engerem Rahmen Proben der Leiſtungs fähigkeit 
unferes Gewerbes abgelegt find, Iehteres dem⸗ 
nächſt auch mit einer größeren Provinzial» 
Kusſtellung an die Oeffentlichkeit treten und 
zeigen kann, daß unſere Provinz nicht mehr gegen 
die anderen zurückſteht. Eine bejondere An- 
ziehungskraft wird dieſes Mal noch die Aus- 
ſtellung der Entwürfe für die Aünftler-Poftkarten- 
Concurrenz bieten. 


[Ein Irrfinns - Drama auf dem Meere.] 
Die Strandung der niederländiſchen Tjelk 
„Margarethe“ in der Nähe des bei Memel 
liegenden Fijherdorfes Aarhelbeeh, welche durch 
den plötzlichen Ausbruch von Irrſinn bei dem 
Führer dieſes Schiffes, Capitän Carlies, 
hervorgerufen wurde und ſeiner Zeit allgemeines 
Auffehen erregte, beſchäftigte das Gesamt zu 
Königsberg in ſeiner letzten Sitzung. Am 
10. Juli d. Is. war die „Nargarethe“ von 
Memel ausgegangen, um eine Ladung Schiffsholz 
und Bretter nach Bremen zu bringen. Da der 
Wind aus Weſten kam und es ziemlich friſch 
wehte, fo konnte das Schiff nicht in See ge- 
langen und mußte deshalb die Hilfe eines Cootien 
in Anſpruch nehmen. dem letzteren fiel das 
Benehmen des Capitäns auf, indem derjelbe auf 
die an ihn geſtellten Fragen confuſe Antworten 
gab und nach faſt jedem drinnen Worte in ein 
eigenthümliches Lachen ausbrach. Als die „Mar- 


Schlußact mit feiner theatraliſchen Entlarvungs⸗ 
ſcene eines Böſewichtes würde vielleicht komiſch 
gewirkt haben, wenn nicht die Kunſt der Dar ⸗ 
ſteller die heikle Scene gerettet hälte. Die Cöſung 
des Conflicts iſt lediglich eine conventionelle, 


denn vorausſichtlich werden die Differenzen 
zwiſchen dem jungen Baron und "Gar 
torius auch dann noch beſtehen bleiben, 


wenn letzterer in die Firma eingetreten iſt, denn 
dieſe Differenzen beruhen auf einer grundver⸗ 
ſchiedenen Auffafiung der Dinge. 


Geſpielt wurde, wie ſchon erwähnt, recht gut, 
namentlich verdient das Spiel des Hrn. Schiene, 
welcher den Geheimrath Sartorius gab, volle 
Anerkennung. Er ſtellte dieſen modernen „Ueber- 
menſchen“ mit feiner köſtlich polternden Jovialität 
und feiner gewaltigen Arbeitskraft mit über- 
zeugender Cebenswahrheit dar, jo daß der Erfolg, 
den der Dichter errungen hat, nicht zum geringſten 
Theile der tüchtigen Darftellung des Hrn. Schiene 
zu danken ift. Den Baron Larun fpielte Hr. Bert- 
hold; die Rolle iſt nicht gerade dankbar, aber 
das weltmänniſch Geſchmeidige und die vornehme 
Reſerve, die dieſer Rolle innewohnt, wußte er 
gut zu treffen. Herrn Wallis war die Aufgabe 
zugefallen, einen Theaterböſewicht comme il 
faut zu ſpielen, und er löſte feine Aufgabe mit 
der Sicherheit eines routinirten Schauſpielers. 
Eine hübſche Leiftung war ferner die Darſtellung 
des Exzeichners und Revolverjournaliften Corinfer, 
der von Herrn Meltzer keck und friſch geſpiell 
wurde. Die Rolle des Excellenz v. Küſtner wurde 
von Herrn Colling discret und vornehm wieder ⸗ 
gegeben, auch Kerr Werner fand ſich mit der 
Rolle des Roß mann. des Factotums des Geheim- 
raths, recht gut ab. Den Damenrollen iſt in dem 
Drama nur ein kleiner Spielraum eingeräumt, 
nur die kluge Gattin des Geheimraths Fenrietie 
tritt etwas hervor, dieſe Rolle wurde von Fr 
Meltzer ſehr hüſch geſpielt. 


arethe“ in See gekommen war und der Lootſe 
e verlaſſen hatte, wurde der Wind ſehr ſchwach 
und, um nicht durch den eingehenden Girom auf 


Anker ausgeworfen, ſpäter aber, als der Wind 
wieder ſtärker wurde, heraufgesſogen. Zu ihrem 
nicht geringen Schrechen nahm die aus dem 
Steuermann und einem 17jährigen Schiffs koch 
beſtehende Beſatzung plötzlich wahr, daß der 
Eopitän von einem Anfalle von Irrſinn er- 
griffen worden ſei; denn nicht nur führte er 
wirre Reden, er ſuchte auch das Schiff auf Strand 
laufen zu laſſen. Mit beſonderer Araftanfirengung 
elang es dem Steuermann, den Capitän von 
Finem Vorhaben abzuhalten und ihn zur 
eigenen Sicherheit in die Cafüte einzuſchließen. 
Der Irrſinnige ſchlug, obwohl ihn der 
17jährige Koch, welcher mit in die Eajüte hatte 
gehen müſſen, daran zu verhindern ſuchte, mit 
Händen und Füßen, ſowie dem Kopfe gegen die 
Cajütenthür, welche endlich dem Drucke nachgab. 
In wilden Sätzen eilte der Capitän an Deck und 
verſuchte dort dem Steuermann das Steuer zu 
entreißen, wobei ſich zwiſchen beiden ein harter 
Kampf entipann. Schließlich gelang es doch dem 
irrſinnigen Capitän, die Oberhand zu gewinnen. 
Mit Gewalt riß er das Steuer herum und richtete 
den Curs der „Margareihe” direct auf Land zu. 
Im letzten Augenblick glückte es dem Steuer- 
mann und dem Schiffskoch, das Schiffs boot klar 
zu machen und in die See hinabzulaſſen, um ſich 
vor dem Untergange zu retten. Kaum waren 
die beiden von der „Margarethe“ abgeſtoßen, als 
der Capitän vom Deck in die Wogen ſprang und 
in wenigen Minuten von denſelben verſchlungen 
wurde, ohne daß man ihm zu Hilfe kommen 
konnte. Kurze Zeit darauf lief die verlaſſene 
„Margarethe“ auf Strand und wurde dabei 
völlig zerſchlagen. 
Theile verloren, 
Land geſpült und geborgen. 


. 
| 


Der Steuermann 


und. der Schiffskoch retieten ſich nach hartem 


Aampfe mit den Wellen ans Land. Das Geeamt 
konnte nm 
Reihscommifjer Capitän zur See 
Nodenacker aus Danzig die Strandung der 


„Margarethe“ nur darauf zurückführen, daß das 


Schiff durch den plötzlich irrſinnig gewordenen 
Capitän abſichtlich 
worden iſt. 


* [Beleidigungsproseh gegen Dr. Drba- 


nowski.] Wegen Beleidigung der Oberſtaats- 
anwaltſchaft des Oberlandesgerichtsbezirks Marien- 
werder ſtand Sonnabend Nachmittag der frühere 
Rittergutsbefiger und jetzige Rentier Dr. jur. 
Heinrich Albert Orbanowski von hier vor der 
Strafkammer. Um die Verhandlung mit anzu- 
hören, hatten ſich zahlreiche Zuhörer, darunter 


ſehr viele Zuriſten, eingefunden, welche ſich nicht 


allein für die Sache ſelbſt intereſſirten, ſondern 
auch vielleicht das Plaidoner des Herrn Juftizrath 
Mundel aus Berlin, welcher dem Angeſchuldigten 
als Dertheidiger zur Seite ſtand, zu hören. 

Der Angeklagte hatte in Königsberg, Berlin und 
Heidelberg Jura ſtudirt, in letzterer Stadt promovirt 
und beabſichtigte die akademiſche Carriere einzuſchlagen. 
als der d ben Krieg ausbrach. Dr. D 
trat nun bei dem 8. 


Reimannsfelde bei Elbing. Zu dem 


daß der Angehlagte 
Jahreseinkom 


men von 
as Unfallverſicherungsgeſetz in Kraft trat, wurde 
der n von der Alegelel N. 
als Schriftführer erwählt, in deren Intereſſe er fieben 
Wochen in Berlin thätig war. In ſeinen Dienſten 
ſtand damals als Ziegelmeiſter ein gewiſſer zu. 
Wie buſch, welcher nach einem vereinbarten Contracte 
die Arbeiter auszulohnen hatte, wozu er das Geld von 
Dr. Orbanowski empfing. So hatte Wiebuſch auch 


am 5. November 1885 Quittungen über 300, am 
6. über 40 und am 8. November über 680 Mn. aus- 


geſtellt. Später geriethen Or banows ki und Wiebuſch in 
Differenzen, die I 
wurden. Nachdem Orbanowski einen Eid dahin ge- 
leiftet hatte, daß er die Voluta für die oben erwähnten 
Quittungen baar bezahlt habe, wurde Wiebuſch mit 
einem Theil feiner Forderungen abgewieſen. Nun- 
mehr denuncirte er Orbanowski wegen Beiruges und 
wiſſentlichen Meineides. Er behauptete nämlich. | 


er wohl am 5. und 6. Oktober 1885 einmal 
und einmal 40 Mk. bekommen habe, aber am 
8. November habe er nicht 680, ſondern 


nur 340 Mk. bekommen., Auf Wunſch des Orbanowski 
habe er aber eine Quittung Über die ganze Summe 
ausgeftellt, und da diefer ihm auf Dffiziersmort ver- 
chert habe, daß ſeine früheren Quittungen in den 
Pepferborb gewandert ſeien und nicht mehr jur Der- 
wendung gelangen könnten, fo habe er auf die Rük- 
gabe der erſten beiden Quittungen verzichtet. Gegen 
Dr. Orbanowski wurde nun Anklage wegen 
verſuchten Betruges und Meineides erhoben, 
welche am 24. und 25. Juni 1892 vor dem 
Schwurgericht zu Elbing verhandelt wurde und damit 
endete, daß Dr. Orbanowski zu einer Zuchthausſtrafe 
von 2 Jahren und 2 Monaten und Verluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte auf drei Jahre verurtheilt wurde. 
O. hat dieſe Strafe auch in dem Zuchthaufe zu Mewe 
verbüßt. Bon dieſem Moment ab hatte der Ange- 
klagte nur noch das einzige Beſtreben, dieſes Urtheil, 
welches er für ungerechtfertigt hielt, zu anulliren, und 
er wurde hierbei von ſeinem Rechtsbeiſtande, Bern 
Juſtifrath Korn in Elbing, energiſch unterſtützt. Nach- 
dem ein Revifionsgefuh vom Reichsgericht als unde⸗ 
gründet abgewieſen war, wur de dreimal der Antrag auf 
Wiederaufaahme des Verfahrens gefiellt und bis in 
die letzten Inſtanzen verfolgt, doch vergebens. Evenſo 
wenig hatten die Onadengeſuche an den Kaiſer um Auf- 
hebung des Urtheils oder um Verwandlung der Zucht- 
hausftrafe in Gefängniß- oder Zeitungshaft irgend 
welchen Erfolg. Nachdem der Angeklagte aus dem 
Zuchthauſe entlafjen mar, wurden ihm feine früher 
conſiscirten Geſchäftsbücher wieder zugeſtellt und unter 
dieſen befand ſich auch die Lohnkladde, weiche Wiebuſch 
geführt hatte, und die ſeiner Zeit bei der Schwurgerichts⸗ 
Derhandlung vermißt worden war. Nun machte Dr. 
Orbanowski plötzlich die Entdeckung, daß die für die 
Doche vom 22. Okfober bis 4. November aufgeſtellten 
Lohnliſten falſch addirt waren. Es war nämlich ein 
Betrag von 630,20 Mh. ausgeworfen worden, während 
die Summe in Wirklichkeit 638,90 Mk. betrug. Die 
Summe von 630 Nh. hatte inſofern eine Rolle geſpielt, 
als dieſer Betrag zuzüglich eines an Zimmerleute ge- 
jahſten Arbeitslohnes, welcher 50 Mh. betragen follte, 
genau die Summe von 680 Mk. ergab. Es war 
aus dieſem Umſtand gefolgert worden, daß die Cohn⸗ 
liſte des Wiebuſch ſeine Ausfage beftätigte. Der An- 
geklagte fand ferner heraus, daß an die Zimmerleute 
nicht 50 N., ſondern in Wirklichkeit 57,55 Mk. ge- 
hit worden ſeien. Die richtige Additionsſumme und 
er wirklich gezahlte Cohn ergaben aber zuſammen 
ſchon 696,45 Mk. mithin habe Wiebuſch dieſe Löhne 
von der angeblich empfangenen Seſammtſumme 
von 680 Nh. nicht zahlen können. Wie aus 
der Quittung ferner hervorgehe, habe Wiebuſch 
auch noch Krankengeld in der Höhe von 24 N. 
bien müſſen und auf dieſe Weiſe komme die Summe 
720 Mu. her aus. Es ſei dadurch erwieſen, daß 


Strand geſetzt zu werden, wurde ein kleiner 
1 


Die Ladung ging zum größten 
ein kleiner Theil wurde ans 


in Uebereinſimmung mit dem Herrn 
a. D. 


auf Strand geſetzt 


lanenregiment ein und wurde 
activer Offizier. Nach beendetem Feldzuge trat er zur 
Reſerve über und kaufte im Jahre 1872 das Gut 
Gute gehörten 


zum gerichtiichen Austrag gebracht 


A u Zinn * n 


Wiebuſch außer den 680 Mk. mindeſtens noch 40 MR. f 


erhalten haben müſſe, während er doch beichworen 
habe, daß jeine über 40 Mh. ausgeſtellte Quittung in 
der Geſammtſumme von 680 Mk. mit enthalten fei. 
Dr. Drbanomshi und jein Vertheidiger erftatteten 
nun am 10. Mai 1896 Strafanzeige gegen Wiebuſch; 
diefelbe wurde jedoch zurückgewieſen. Auch der Antrag 
auf richterliche Entſcheidung ging nicht durch, und 
ebenſo wenig halten zwei Beſchwerden an den Miniſter 
irgend welchen Erfolg. Für den Angehlagten lag die 
Sache inſofern ungünſtig, als der Termin nicht weit 
entfernt war, an weſchem eine etwaige Strafthat des 
Wiebuſch verjährt war. Er machte nunmehr noch 
einen Berjud, feine Sache perſönlich zu betreiben, 
wurde jedoch von Herrn Staatsanwalt Heß-Marien- 
werder in einer Weiſe abdgewieſen, die er 
als hränkend aufgefaßt hat. Nunmehr ſchrieb 
er am 30. Juli 1898 an die Oberſtaatsanwaliſchaft 
einen Brief, welcher ihm die heutige Anklage wegen 
Beleidigung zugezogen hat. Er warf der Ober⸗Staats- 
anwaltſchaft vor, daß fie Recht mit Macht verwechsle, 
daß die Anklage geben ihn gefälſcht ſei, und fuhr dann 
fort: „Wenn bei preußiſchen Gerichten eine ſolche 
Praxis möglich und erlaubt ift, dann wären fie ja eine 
Heerde von H. . . . U. ſ. w. Schließlich ſpricht er 
noch von dem „infamen Verbrechen der falſchen Anklage“ 


und knüpft daran abermals eine für die betheiligten ? 


Beamten der Juſtiz ſchwer beleidigende Bemerkung. — 
Der Angeklagte beſtritt, die Abſicht gehabt zu haben, 
die Beamten der Oberſtaatsanwaltſchaft zu beleidigen. 
Die Anhklageſchrift ſei eine Urkunde im Sinne des Ge- 
ſetzes und wenn in derſelben Irrthümer enthalten 
ſeien, ſo ſei er berechtigt, von einer Fälſchung ju 
ſprechen. — Herr Staatsanwalt Detting führte aus, 
daß der Angeklagte zweifellos den Schutz, den 
ihm der 193 des Strafgeſetzbuches bei Wahr- 
nehmung ſeiner Intereſſen gewähre, ſtark über- 
ſchritten und die Abſicht gehabt habe, die Be- 
amten der Oberſtaatsanwaltſchaft zu beleidigen und 
zu beſchimpfen. Mit Rückfiht auf das ſehr zweifel 
hafte Vorleben des Angeklagten müſſe er von einer 
Geldſtrafe abſehen und eige Gefängnißſtrafe von neun 
Monaten beantragen. — Herr Juſtizrath Munckel 
machte geltend, daß durch die entehrende Zuchthaus ⸗ 
ſtrafe die bürgerliche und Familienexiſtenz des Ange; 
klagten vernichtet worden ſei. Er habe den Eindruck, 
daß, wenn die Sache damals vor dem Schwurgericht 
ſo verhandelt worden wäre, wie heute, ſo würde 
wahrſcheinlich eine Verurtheilung nicht erfolgt fein. 
Der Angeklagte ſei in ſeinem Beſtreben, den dunkeln 
Punkt in ſeiner Beſtrafung hell zu machen, nicht immer 
auf Wohlwollen geſtoßen, und es ſeien Beweisanträge 
von ihm abgelehnt worden, auf die man recht leicht hätte 
eingehen können. Der Angeklagte fühlte ſich verge- 
waltigt und wenn er mit aller Energie das Wieder. 
aufnahmeverfahren betrieb, ſo kann man ihm das 
nicht verdenken. 

Nach einer Replik des Staatsanwalts und einer 
Duplik des Dertheidigers verkündete der Gerichts- 
hof, daß der Angeklagte wegen dreier Beleidi- 
gungen in dem Schreiben zu einer Geldſtrafe 
von 500 Mk, verurtheilt werde. Es ſei dabei 
als ſtrafmildernd angenommen, daß der Ange- 
klagte, der ſich ſeit acht Jahren mit dieſer An- 
gelegenheit beſchäftige und jeden Strohhalm er- 
greife, ein unbefangenes, vorurtheilsloſes Urtheil 
nicht mehr beſitze und nicht als ganz geſund an- 
zuſehen ſei. 


L[eehrerinnen-Derein. 


In der am Sonnabend 
abgehaltenen Verſammlung 


er Section der Volksſchul⸗ 


lehrerinnen gab die Vorſitzende, Frl. Stelter, zunächſt 


in der Begrüßung ihrer Freude darüber Ausdruck, 
daß die Volksſchulſitzungen volle Gleichberechtigung mit 
denen des allgemeinen Vereins inſofern gefunden, als 
fie von jetzt ab mit dieſen abwechſelnd Monat um 
Monat ſtattfinden ſollen. Dieje aus innerer Noihwen⸗ 
digkeit hervorgegangene Neuerung ſei zu begrüßen als 
eine Erſtarkung des Ganzen, die gleichzeitig eine Er⸗ 
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lehrerin als Erzieherin und Bildnerin der Kin N 
Volkes geftellte Aufgabe iſt eine fo hohe, ge, 
verantwortungsvolle, daß alle, die mit ganzer Kraft 
und vollem Ernſte fie zu erfüllen fireben, das Be- 
dürfniß haben, in vereintem Streben“ ſich Erſlarkung 
in Wiſſen und Methode, neuen Muth im Austauſch von 
Erfahrungen zu erholen; und wo wäre günſtigere 
Gelegenheit, dies zu erreichen, als in regelmäßig ftatt- 
findenden Derfammlungen? — Frl. Jordan referirte 
alsdann Über den von Dr. P. Bergemann in Breslau 
gehaltenen Vortrag: Die Sittlichkeitsfrage und die 
Schule. Hierauf wurde die Frage der Zwangserziehung 
erörtert. Die ſchwere Schädigung, welche das Volks- 
wohl durch Anwachſen von Rohheit und Unſittlichkeit 
erleidet, verlange eine Umgeſtaltung der Zwangser- 
ziehung. — In Beireff der Penſions-Zuſchußhaſſe 
theilte Frl. Wittig mit, daß die Kaſſe die Zuſtimmung 
des Miniſters des Innern gefunden, und daß die 
Statuten baldigft den Mitgliedern, deren im ganzen 
letzt ſchon 2000, zugehen werden. Das Einhaſſiren des 
12 Mh. betragenden Beitrages ſoll jährlich und zwar 
in der erſten Hälfte des Januar ftattfinden, an jeder 
Schule durch dazu gewählte Vertrauens damen erfolgen, 
welche die Beiträge wiederum an die Ortsſammelſtelle 
abzuliefern haben. Zum Schluß wurden einige lokale 
Angelegenheiten beſprochen. 


* Denn von Gihplähen in der 4. TBagenhlaffe.] 
Die Bänke in den Wagen 4. Klaſſe jollen allen Rei- 
ſenden ohne Unterſchied Gelegenheit geben, ſich zeit⸗ 
weiſe ausruhen zu können. Eine längere Jahrt be- 
gründet keinen Anſpruch, den eingenommenen Platz 
für die ganze Dauer der Reife zu behalten. Das 
ae von Plätzen in der 4, Wagenklaſſe iſt nicht 
zuläſſig. 


* [Ruderelub „Victoria“. ] Unter reger Bethei- 
ligung ſeiner Mitglieder hatle der Club ſchon am 
Freitag im oberen Saale des Cafs „Hohenzollern“ ſein 
übliches Martinsgans-Eſſen veranſtaltet, das urſprünglich 


der Kin 


erſt Sonnabend ftattfinden follte, Unter den Klängen eines 


Marſches wurde das Martinsmahl begonnen. Der 
Vorſitzende Herr Corinth toaſtete auf die Aamerad- 
ſchaftlichkeit der Mitglieder des Clubs und Rund- 
geſänge, Vorträge aller Art und Concertmuſik trugen 
zur Verherrlichung des Feſtmahls bei und hielten die 
Mitglieder und Gäſte in fröhlichſter Stimmung lange 
beiſammen. 


* [Berufsgenoffenfchaftlihes Schiedsgericht.] In 
der unter dem Porſitze des Herrn Regierungs- Aſſeſſors 
v. Strauß und Tornen abgehaltenen Sitzung des 
Schiedsgerichtes für die für Staatsrechnung vermal- 
teten Eiſenbahnen des Directionsbezirkes Danſig und 
des Schiedsgerichtes der Penſionskaſſe für die Arbeiter 
der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung kamen drei- 
zehn Sachen zur Verhandlung. In fünf Fällen wurde der 
angefochtene Beſcheid aufgehoben, in ſieben Fällen die 
Berufung zurückgewieſen. In einer Sache wurde die 
Berufung zurückgezogen. 


* [Gollifion.] Sonnabend. Abends 6 Uhr, fand 
eine Colliſton zwiſchen dem Dampfer der Geſellſchaft 
Weichſel „Blit“ und dem Dampfer „Brahe“ der 
Firma Johannes Ich bei der kaiſerl. Werft ſtatt. Die 
„Brahe“ fuhr dem „Blitz, an der Backbordſeite in 
den Radhaſten. Bei dem Iufammenftoh wurde Herr 

äckermeiſter und Gemeindevorſteher Schulf aus 
Weichſelmünde am Kopfe verletzt und ihm die Schulter 
gusgerenkt, Er wurde mit dem Ganitätswagen zum 
Lazareth in der Sandgrube gebracht, wo er ſedo 
nachdem ihm die Schulter eingerenht war, wieder 
laſſen werden konnte. 

ni [Rranhenkaffe.] Die Schiffszimmergeſellen von 
Weichſelmünde und Neufahrwaſſer find zur Bildung 
einer eingeſchriebenen Hilfskaſſe unter dem Namen 
„‚Nranhenhaffe der Schiffszimmergeſellen von Weichſel⸗ 
münde und Neufahrwaſſer“ juſammen getreten. Die 
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kung des Einzelnen dedeutet: di olksſchul⸗ 


taſche, 
in das zweite Zimmer gegangen und haben hier aus 
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genehmigt worden. 
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ISonntagsverkehr. ] Geſtern find im Lokalverkehr 
6417 Fahrkarten verausgabt worden, und zwar in 
Danzig 2713, Langfuhr 918, Oliva 593, Zoppot 973, 
Neuſchottland 167, Bröſen 231 und Neufahrwaſſer 894, 
An Einzelnfahrten wurden geleiſtet: zwiſchen Danzig 
und Cangfuhr 6227, Langfuhr und Dliva 5803, Oliva 
und Zoppot 4108, Danzig und Neufahrwaſſer 4215. 


* [Deränderungen im Grund beſitz.] Es find 
verkauft worden die Grundſtücke: Tiſchlergaſſe Ar. 40 
von den Schuhmachermeiſtet Keins'ſchen Eheleuten an 
die Friſeur Maibaum'ſchen Eheleute für 18000 Mk.; 
2. Petershagen Nr. 1210 von der Wittwe Herler, geb. 
Struowski, an die Arbeiter Dreier'ſchen Eheleute für 
900 Mh.; ein Trennſtück von Langfuhr. Blatt 529 von 
der Frau Naver, geb. Waldhäuer, an die Stadt- 
gemeinde Danzig für 300 Mk. 


hr 9 Anrechnung des Brennmatertals 
für Lehrer.] Eine recht angenehme Weihnachtsüber⸗ 
raſchung iſt den proviſoriſch angeſtellten Cehrern wie 
auch den Lehrern, welche noch nicht vier Jahre im 
Dienſte ſind, zu Theil geworden. Es wurde dieſen 


Weichſelmünde. das ent⸗ 
von dem Beficksausſchuß 


Lehrern in Ausführung des Lehrer beſoldungsgeſetzes 
das Brennmaterial mit 100 Mk. angerechnet. Da dieſe 


Lehrer in der Regel nur für ein Wohnzimmer das 
Heizmaterial bekommen, iſt gegen dieſe Anrechnung 
vielfach Beſchwerde geführt worden. Aus Gluckau 
wurde ſchon neulich in der „Danziger Zig.“ ein Erfolg 
dieſer Beſchwerde mitgetheilt. Wie man nunmehr hört, 
hat auf Deranlaſſung des Cultusminiſters die Regie ⸗ 
rung zu Danzig angeordnet, daß allen definitiv ange- 
ſtellkten zweiten Lehrern und den Lehrern mit weniger 
als vier Dienſtjahren das Brennmateriai nur mit 
40 Mk. anzurechnen iſt. Dieſe Anrechnung iſt gleich 
einer Gehaltszulage von 60 Mk. jährlich. 


t. [Strofhammer.] Der Bauunternehmer Johann 
Gottfried Steding-Danzig und der Zimmerpolier Heinrich 
Otto Töpper find der fahrläffigen Körperverletzung 
angeklagt. St. übt ſeit 29 Jahren das Gewerbe aus 
und leitet feit 17 Jahren ſelbſtändig Bauten. Töpper 
aſſiſtirte als ſtellvertretender Polier, Bei Umänderung 
der Dachconſtruction eines mit Pfannen gedeckten 
Stalles entfernte auf Befehl von Steding Töpper 
ſämmtliche Sparren und Rähmſtücke, auch diejenigen 
des mannshohen Trempels. Es ſtanden ſchließlich nur 
noch die beiden Giebel ohne jeglichen Verband und 
ohne jegliche Stütze. In der Nacht vom 23. zum 
24. Juni war Regen gefallen. Als die Zimmerleute 
am 24, mit den weiteren Abbruchsarbeiten fortſchreiten 
wollten, ſtürzte ein Giebel ein und verletzte die vier 
Zimmerleute Wendt, Engler, Möller und Linkmann in 
erheblicher Weiſe. Als Sachverſtändiger ftellt Herr 
Baugewerksmeiſter Herſog unter Beibringung eines 
Planes und eines Modells feſt. daß die betreffenden 
Zimmerleute, die eine Prüfung irgend welcher Art 
nicht abgelegt hatten, fahrläſſig gehandelt hatten, da 
mit mathematiſcher Gewißheit der Einſturz erfolgen 


A mußte, weil keine Stützen an den Giebeln angebracht 


waren. der Gerichtshof erkannte gegen jeden der 
beiden Angeklagten auf 100 Mk. Geldſtrafe. 


$ [Schußzverletzung.] Der Glasmacher Hermann 
Knof aus Schellmühl wurde geſtern auf dem Wege don 
Legan nach Schellmühl von einer Nevolverkugel ge- 
troffen und ſchwer verwundet. Zwei Burſchen hatten 
hinter K. ſich mit einem Revolver zu ſchaffen gemacht, 
wobei ein Schuß ſich löſte, dem einen Burſchen durch 
die Hand ging und dann den nichts ahnenden K. traf. 
Dieſer mußte per Fuhrwerk nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht werden. 


* [Revolver-Attentat.] Der Maurer Emil M. aus 
Langfuhr und der Maurerlehrling Qu. aus Heiligen 
brunn waren in der Hauptſtraße zu Langfuhr in Streit 
gerathen. Dabei gab M. angeblich zwei Schüſſe aus 


einem Revolver ab und verwundete den Qu, nicht un⸗ 


z 


bt die Th af zu; Wil über frar 
itrunken geweſen fein, was auch richtig fein foll, 


*Meſſer-Affairen.] Nac einem vorangegangenen 
Streite erhielt der Arbeiter Czarwetzni in Langfuhr 
einen mächtigen Meſſerſchnütt am Geſicht, der über 
Nund und Naſe ging. Cz., der auf der Straße zu- 
ſammenbrach, wurde vom ſtädtiſchen Sanitätswagen 
abgeholt und nach dem chirurgiſchen Gtadtlajareth 
gebracht. — Ferner wurde in Schidlitz (Altweinberg) 
der Maurer Kulling und auf Steindamm der Arbeiter 
Schönherr durch Meſſerſtiche verwundet. 


„Iunfall.] Auf einem bei Cegan liegenden Segel 
ſchiffe fiel Sonnabend Nachmittag beim Holzverladen dem 
in Neufahrwaſſer wohnenden Arbeiter Gottlieb Koch 
eine Mauerlafte auf den linken Unterſchenkel. Der 
ſtädtiſche Sanitätswagen brachte den Verletzten, bei 
dem ein complicirier Unterſchenkelbruch conſtalirt 
wurde, nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth. 


1 . In Schidlit in dem Haufe Unterſtraße 
Nr. 77 war Sonnabend Mittag auf dem dortigen Boden 
ein unbedeutendes Feuer eniſtanden, das durch die 
hinzugerufene Feuerwehr ſehr bald beſeitigt wurde. 


[Polizeibericht für den 20. und 21. November.] 
Derhaftet: 14 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Körperverletzung, 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 Per- 
lon wegen Sachbeſchädigung, 2 Per ſonen wegen Unfugs, 

Perfon wegen Trunkenheit, 2 Bettler, 10 Opdachloſe. 
— Befunden: 1 Portemonnaie mit 4 Mk. 54 Pf., 
Contobuch der Frau Kaltſchmid, 5 Schlüſſel am Ringe, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei 
Direction; 2 ſchwarze Hühner, abzuholen vom Hand- 
lungsgehilfen Herrn Karl Buſch, Johannisgaſſe 40, 2 Tr.; 
1 kleiner weißer Hund mit ſchwarzen Ohren, abzuholen 
aus dem ae Altſchottland. — Verloren: eine 
goldene Damen Remontoiruhr mit kurzer goldener 
Kette und ſilbernem Glücksſchweinchen, 1 Portemonnaie 
mit ca. 24,50 Mk., abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 
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Aus den Provinzen. 


N Berent, 20. Nov. In der vergangenen Nacht ift 
auf dem benachbarten Gutshof Schidlitz, Herrn Barthel 
gehörig, ein verwegener und raffinirter Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt worden. Don der Gartenſeite her ſind 
die Diebe in das Innere der Wohnung des Herrn 
Barthel eingedrungen, indem ſie, um jedes Geräuſch 
zu vermeiden, zwei Fenſterſcheiben mittels mit Theer 
beſchmierter Lappen eindrückten und dann das Zeniter 
öffneten. In der Wohnſtube haben die Diebe alles 
durcheinander geworfen, ein Beweis, daß ſie alles 
durchſuchten. Ein ſogenanntes Berticom hatten die 
Diebe mit einem eiſernen Meißel aufgebrochen und die 
Behälter durchſtöbert. In diefem Zimmer fanden die 
Diebe jedoch nur zwei Jagdgewehre und eine Jagd- 
die ſie ſich aneigneten. Darauf ſind die Diebe 
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einem gewaltſam erbrochenen Schreibſecretär baar in 
Geld 200 Mh. entwendet. Einen neben dem Gelde in 
einem Milchcontobuch befindlichen Hundertmarkſchein 
demerkten die Diebe nicht und ließen ihn liegen. Die 
heute früh feitens des Stadtwachimeiſters Dreyer ſo⸗ 
fort aufgenommenen Ermittelungen führten dazu. daß 
man die beiden Gewehre mit Jagdgtaſche im Dickicht 
des Gartens vorfand, wo ſolche die Diebe verſteckt 
hatten. Don den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. 
8. Flatow, 20. Nov. Die am Mittwoch, den 16. 
d. Mts., auf Bahnhof Zahrzewo vom Eiſenbahnzuge 
überfahrene Frau ift eine gewiſſe Schramm aus 
Dfioms, Sie iſt am genannten Tage in Geſchäften in 
Flatow geweſen und war dermaßen angetrunken, daß 
fie von dem hieſigen Na aufgefordert 
wurde, ihre reife anzutreten. Auf dem hieſigen 
Bahnhotr infir Ne eine e nur bis Zakrzewo, 
tate . In Zahrzewo an- 


gelangt, wähnte fle 12 85 fein, denn ſtatt auf 
der Öftlichen Seite des Bahngeleiſes guszuſteigen, ſtieg 
fie auf der entgegengeſetzten, auf 240 der Bahnho 
in Linde liegt, aus, fiel hin und Wurde vom Zuge 
erfaßt und überfahren. 

Stolp, 19. November. der hieſige Landrath, 
Geh. Regierungsrath v. Puttkamer — durch 
die eigenartigen hinterpommerſchen Wahlvorgänge 
in weiteren Kreiſen bekannt geworden — iſt an 
einem Darmleiden geſtorben. 

Ueber den Landrath v. Puttkamer macht 
die „Zig. f. Hinterpomm.“ folgende Angaben: 
v. P. war am 7. Februar 1826 zu Frankfurt 
a. d. O. als Sohn des nachmaligen Oberpräſidenten 
von Poſen geboren, 1848 machte er ſein Referendar 
Examen und diente dann als Einjährig-Zreimilliger 
beim 1. Leibhuſaren-Regiment in Danzig, bei 
welchem er auch als Keſerve- Offizier verblieb. 
1850 verbeirathete er fi mit Gräfin Marie von 
Schwerin aus dem Haufe Putzar und übernahm 
1855 das väterliche Gut Glowitz, als deſſen Be- 
ſitzer er über 40 Jahre dem Kreiſe angehört hat. 
Im Februar 1886 wurde er auf Präſentation des 
Kreistages zum Landrath des Kreiſes Stolp, des 
größten der preußiſchen Monarchie, ernannt. 
Gelegentlich der Kaiſertage in Stettin im September 
1895 wurde ihm der Charakter als Geh. Regie- 
rungsrath verliehen. Der Derſtorbene war der 
Bruder des Oberpräſidenten von Pommern, 
früheren Ministers v. Putikamer und des Regie- 
rungspräfidenten in Frankfurt a. d. O., Beſitzers 
der Drewke'ſchen Brauerei in Danzig. 

Königsberg, 19. Nov. [Fleiſchverſorgung 
und Höhe der Fleiſchpreiſe.] Aus anlaß des 
bekannten Erlaſſes des landwirthſchaftſichen 
Miniſteriums, der Erhebungen über die Fleiſch⸗ 
verſorgung und die Höhe der Fleiſchpreiſe an- 
ordnet, gat das Dorſteheramt der hieſigen Kauf- 
mannſchaft dem Regierungspräſidenten berichtet, 
daß es über die meiſten zur Erörterung geſtellten 
Fragen mangels genügender Unterlagen ſich nicht 
äußern könne. die induſtrielle Entwicklung 
Königsbergs habe in den letzten Jahren un- 
zweifelhaft Fortſchritte gemacht; doch vollziehe fie 
ſich langſam und allmählich, und es fei kaum 
anzunehmen, daß der abfolute Zleifhbedarf in 
den letzten beiden Jahren dadurch erheblich ge⸗ 
ſteigert ſei. die Conſumkraft eines Theiles 
unſerer Arbeiterbevölkerung hat zwar in den 
letzten Jahren durch den Rückgang des Seehandels 
gelitten, doch habe ein anderer Theil der Arbeiter 
bevölkerung durch die ſtarke Entwicklung der 
Bauthätigkeit und der Baugewerbe dafür ſich in 
einer entſprechend günſtigeren Lage befunden. 
Im allgemeinen ſei wohl der eine Umſtand durch 
den anderen aufgehoben worden. (K. H. 3.) 

Mehlauken, 17. Nov. Zu der bereits mitgetheilten 
Kohlendunſtvergiftung des 19jährigen K. aus Schwirgs⸗ 
lauken iſt leider noch zu melden, daß auch die Eltern 
deffelben troß ärztlicher Hilfe an den Folgen der 
Kohlendunſtvergiftung verſtorben find. 


Vermiſchtes. 


Exploſion in Paris. 

Paris, 20. Nov. Heute Nachmittag 5 Uhr er» 
eignete ſich in den Kellerräumen des Reftaurants 
Champeaug, über welchem 157 die Geſchäfts⸗ 
räume der „Agence Havas“ befinden, eine heftige 
Exploſion mit einem hkanonenſchuß ähnlichen 
Knalle und einer bemerkbaren Erſchütterung des 
ganzen Gebäudes. Das Glasdach, welches einen 
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Theil des Fußbodens wurde in die Höhe ge- 
hoben und mehrere Zwiſchenwände umgeriſſen. 
Mehrere Angeſtellte des Reſtaurants wurden 
verletzt, darunter einer ſchwer. Durch die Kraſt 

der Epploſion wurde die maſſive Thür eines 
Kellerloches auf die Straße geſchleudert und 
tödtete eine vorübergehende alte Frau. Hilfe 
war ſofort zur Stelle. 

Paris, 21. November. die Thätigkeit der 
„Agence Havas“ wird durch die Erplofion keine 
Unterbrechung erleiden. die Räumung der 
Bureaux iſt unnöthig. Das Perſonal iſt unver- 
letzt geblieben. Die Unterſuchung dauert fort. 
Man glaubt. die Exploſion könne ſehr wohl durch 
Gasausſtrömungen entſtanden ſein. Auch die 
Polizei ift der Anfiht, daß es ſich um eine Gas- 
egpiofion handele. Im ganzen find acht Perſonen 
verwundet worden und eine getödtet, 


Kleine Mittheilungen. 


* [Die Diät unſerer Vorfahren.] In der 
Kölner Wochenſchrift „Das neue Jahrhundert“ 
leſen wir: Im 16. Jahrhundert ſtand man früh 
um fünf Uhr auf, aß eine Suppe als Frühſtück, 
nahm um zehn Uhr die Mittagsmahlzeit ein, 
vesperte um drei Uhr, ſpeiſte um fünf Uhr zu 
Abend und ging jpäteftens um acht Uhr zu Beit. 
Mit Recht bemerkt zu dieſer Lebensordnung 
Friedrichs II. Leibarzt, Johann Karl Wilhelm 
Näßen (1722—1795): „Wären wir gewiß, daß 
unſere Vorfahren bei dieſer Ordnung geſunder, 
ftärker und älter geworden, fo könnten wir 
deren Diät aus ihren Küchenzetteln und Koch- 
büchern nachholen. Wenn wir aber bedenken, 
daß ſie in den langen Nächten Geſpenſter jahen, 
vom Alb, ja zuweilen vom Teufel ſelbſt geritten 
wurden, Pacte mit dem Satanas mit Blut unter- 
ſchrieben und daß in großer Execution etliche 
60 brennende Juden, Hexen und Zauberer, die 
ſich auf ihre Unſchuld beriefen und aus den 
Flammen über Unrecht und Gewalt ſchrieen, fo 
viel Rührung machten, als uns jetzt Mahomet 
oder Emilie Galotti, ſo wollen wir gern mit der 
Abänderung, die innerhalb 200 Jahren vorge- 
fallen, zufrieden ſein. Diel ſchlafen und dickes 
Bier waren dem Alb und den Geſpenſtern 
günſtig.“ 

* [Eine gewaltige Bahftimme.] 1590 ftarb 
zu Bromberg im hohen Alter ein Franziskaner- 
mönch Namens Dionpſius Bythgoſtianus, der die 
ftärkfte und unerhörteſte Baßſtimme gehabt haben 
fol. Wenn er mit 100 Mönchen eine Fymne 
anſtimmte, jo ſchien es, als ſänge er ganz alle in. 
Wenn er wollte, jo dröhnte bei feinem Geſange 
der Fußboden. Früher war er Kantor in Krakau 
geweſen und fang da bei einer Stelle eines 
Reiponforiums fo ſtark, daß die bei der Mefie 
fungirenden Prieſter aus der Kirche flüchteten, 
weil fie fürchteten, das Gewölbe in der Kirche 
einſtürzen zu ſehen. 

Berlin, 21. Nopember. In der Wohnung 
des Malermeiſters Peſchke, Elſaſſer Straße, ent- 
ftand geſtern Feuer. die Kleider des Meiſters 
und feiner Frau fingen Feuer. Die Feuermehr- 
leute drangen in die Wohnung und es gelang 
ihnen, beide zu retten, Peichke hat ſchwere 
Brandwunden, feine Frau iſt leichter verletzt. 
Das euer wurde raſch bewältigt. 


2. 


nne 


Düfieldorf, 19. Nor. Der von feinem großen J eine eigenartige Gcene beobaßten: den Befimer f 2 3. — Beynarbatier Albert Gbuard Dita, 183 — Schiffs-Ciſte. 
2 bekannte Somdopath Pr. der Anſtalt, einen 85 jährigen Greis, friſch und J Zöpfergefeile August Fiſcher, J. — 6b i 
etrugsprozeß her * munter inmitten alter und junger Badegäſte in u 4 = T. d. Arbeiters Neufahrwaſſer, 19. November. Wine: 605. 


olbeding hat ſich im Gefängniß erhängt. 


den kühlen Fluthen der Unftrut dadend und 


Schloſſergelellen 
Friedrich Rudet, 3 N. — Mitiwe Juſtine Gorezelitz, 


Angekommen: Ggeria 3 a Köln (vie 


Erfurt, 19. Nov. Heute Nacht liefen auf dem geb. Gabriel. 68 3. — rau Emma Goulfe Hoffmann, | Stettin), leer. = dhe (S.) „ leer. 

Lit Büterbahnhofe bei dem undur&dring- ; 6 8 Es Serge feiert Kerr geb. Gmert, 51 3 — ©, D. Arbeiter Leopold Ting, | _@ef 3 Brite (82), utpbert, gernsſand, leer. 

chen Nebel zwei ſoeden eingelaufene Güterzüge ! @loh feinen Geburtstag, 5. November, mit feinen | } 3, 1 N. — Zimmergefelle Johann saul, 9 3.— | — Carishamn (Sp.), Carisfon. Maimd, Getreide. 
auf einander, Derletzungen find bei der lang- ö Badegäſten dur ein gemeinfames Bad in der Frau Marie Lömwens, geb. alt 71 J. — S. 8. 20. November. 


en Bewegung der Fahrzeuge nicht vorge- 
en sun 955 Naterialſchaden, der zuerſt 
erheblich erſchien, iſt nach genauer Unterſuchung 
bei weitem geringfügiger. 

Zreslau, 19. Nov. In das Schlafzimmer des 
Kaufmanns Breslauer in Grosſchelm, Kreis Pleß, 
wurde Nachts eine mit Eifentheilen und Nägeln 
gefüllte Dynamitbombde gemorfen, welche die 
Decke, die Wand und zahlreiche Möbel demolirie 
und ſeltſamerweiſe niemand verletzte. Man ver- 
muthet einen Nacheact. = 

ie 


Petersburg, 20. Nov. aus Anſob ge- 


n 


Unſtrut, unbekümmert um die Witterung, und 
an dieſem Tage iſt auch alljährlich erſt Schluß 
der Badeſaiſon in der Glotz'ſchen Badeanſtalt. 


Standesamt vom 21. November. 


Geburten: Dicefeldwebel im Infanterie-Regiment 
Nr. 176 Ladislaus Rolirad, T. — Arbeiter Guſtav 
Kniller, T. — Seefahrer Johann Nötzel. T. — Ein- 
nehmer Ferdinand Kreft, T. — Schuhmachermeiſter 
Adolph Flander, T. — Arbeiter Johann Brohki, ©. 


E Bäcker Wilhelm Packheiſer, T. — Arbeiter Alexander 


meldet wird, find von den am 2. November noch 


vorhandenen 14 Peſthranken 9 geneſen und 
1 geſtorben. Da am 6. November noch eine neue 
Erkrankung zu verzeichnen war, ſo verblieben 
am 14. November noch 2 Kranke. In den 
benachbarten Ortſchaften und den übrigen 
Theilen von Samarkand find keine Peftfälle vor · 
gekommen. g (W. T.) 
London, 21. Nov. Der „Times““ wird aus 
Kapſtadt vom geſtrigen Tage gemeldet, es heiße 
dort, daß in der Delagoabai ein Fall von 
Beulenpeſt vorgekommen ſei. : 
»ſeine originelle Geburistagsfeier.] Aus 
Münlhaujen i. Thür. ſchreibt man der „Zrankf. 
Zig.“ unterm 5. d. Mis.: In der Glotz'ſchen 
Badeanſtall an der Unſtrut konnte man heute 


In unſer — 
eingetragenen Act 


unter Abänderung des M 
Grundkapital von 5 Mi 
alſo auf 8 Millionen zu erhö 
3000 auf den Inhaber lauten 
je 1000 Mark. 


lionen Mark und 


b 


ummern 5001 bis 6000 3 

r nominell zwei Millionen mit den laufenden 

is 8000 einſchließlich auf 113 Procent feſtgeſetzt. 
Danzig, den 15. November 1898. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Procurenregiſter iſt heute unter Nr. 1062 eingetragen 
worden, daß die Actien-Geſellſchaft in Firma „„Basmotoren-Fa- 
ih Deun“ mit einer Zweigniederlaſſung in Vanzig (Nr. 648 des 
fall. 5 BE ba er er 

Mühlheim am Rhein dergeſtalt Procura ertheilt ift, daß er 
mächtigt iſt, die Firma der Geſellſchaft in Gemeinſchaft mit einem g 
5 11575 


brik D 


Geiellihalisregilters) dem Obexingenieur 


der Dorſtandsmitglieder Oberingenieur Ma 


0 
Wilhelm Spiecker und Ober ingenieur Bela Wolf zu 


am Rhein oder mit einem der übrigen Brocuriften zu seihnen. 


Danzig, den 18. November 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Zirmenreeifter iſt beute bei der unter * 1408 
Julius 
welcher baſſelbe unter der Firma 
fortfeht. Zugleich iſt dieſe Firma unter 
Bemerken eingetragen an daß Inhaber 


regiſirirten Firma J. F. Farr eingetragen worden 
Handelsgeſchäft durck Derirag auf den Kaufmann 
ierſelblt übergegangen iſt 
. Jarr Rad. 
r, 2112 mit dem 
erſelben der Kaufmann Julius Eblert zu Danis 
Danzig, den 15. November 1898. r 


Königliches Kmtsgericht X, 


Bekanntmachung. 
ternehmer Arthur Viſcher zu Zoppot iſt 
ee on fienihaftshatafter der Kordöhtli 
eee geldf 
Der auf feinen 
baher für ungültig erklärt. 
Danzig, den 15. November 1898. 


Nordöſtliche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft. 


Sections-Vorſtand IV. 
Bekanntmachung. 


Don heute ab beträgt bei der Reichsbank der Diskont 6 Brocent, 


en und zwar durch Ausgabe von S8. „Mlawka“, ca, I. /d. Dezbr. 
en Actien zum Nominalbetrage von 
er Mindeſtbetrag, für welchen die Acien aus- 
gegeben find, iſt für nominell eine Million mit den laufenden 


ließlich auf 102½ Procent und “ 
lieh 2 - mmern 6001 SS, „Blonde“, ca. 26,/30. Novbr. 


9 einem Berlin W. 35. Schöneberg. Ufer 25. 
en 


1. 
eubau An en, Mitgliebſchein Nr. 564 wird 


nr S. — Tiſchlergeſelle Otto Mohring, S. — 
aurergelelle Johann Weber, S. — Naſchinenſchloſſer · 
5 Dictor Diiedzielewski. T. — Maurergeſelle 

ohann Stein, S. — Schmiedemeiſter Buftan Hinz, T. 
— Werftarbeiter Theodor Krüger, T. — Arbeiter 
Franz Noms, S. — Uhrmacher Franz Bollmershaufen, 
S. — Hilfsrangirmeifter Karl Wengorra, S. — Schneider 
Hermann Rehittke, S. — Unehelſch: 1 S. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Otto Marz und Marianna 
Franziska Konkol, beide hier, — Maſchinenbau-Monteur 
Wilhelm Großgart und Eugenie Katharine Dorothea 
Wiener zu Gaarden. 

Heirathen: Naſchinenſchloſſergeſ. Victor Dziedzielewski 
und Anna Kipf. — Schmiedegeſelle Auguft Zeiflau und 
Veronica Pompecki. — Schiffer Johann Polaczewski 
und Marianna v. Gradolewski. Sämmtlich hier. — 
Tiſchler Franz Heinrich Freitag zu Stolp und Selma 
Emilie Henriette Ehlert hier. 

Todesfälle: Wittwe Roſalie Heinrikowski, geb. 
Kortegaſt, 61 J. 9 M. — Schloſſergeſelle Johann Koch. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


br vermüttelun 
setretenen 


Nach Briftol: 


Es laden nach Danzig: 
In London: 


(15500 In Swanſea: 


Bon London hier 


eingetroffen: 
88. Brünette“ löscht a, Packhot 


Th. Rodenacker. 


er er- 


(heim | 6° 


(15839 firMülleru.Mühlenbauer 


fachschyledVerband Deutscherlüller 
ogr. Kostenlos. r 


das] 


755 $ 


arnieiden, 

(15898 San ee ag 
bee 

Dr.med. Schaper, Sorg A2 


ATUNTE 


n 
Dutterfhun 
beforgt und verwerthet 
C. v. Dfiomski, 

\ Ingenieur, 
Berlin W. 9, 
Dotspamerftrake 3, 


Gtellenvermittelung des Berbandes 
nordoſtdeutſcher kaufmänniſcher Vereine. 


Den Herren Brinzipalen bringen wir unfere koitenloje Stellen 
in empfehlende Erinnerun t 
acanzen zur Beſetzung gütigft aufzugeben. 

Als Bewerber find vorhanden gut empfohlene Buchhalter und 
Correſpondenten ſowie Gehülfen der Materialwaarenbranche. 


Kaufmänniſcher Verein von 1870. 


Sanatorium Waſſerheilanſtaltz 


Zoppot bei Danzig 
für 


Nervonkranke u. chron. Kranke aller Art. © 
Comfortable Einrichtung. ; 
Eleltriſche Beleuchtung. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näberes durch den dirigirenden Arn 


Dr. Brehmers Heilanſtalt 


Görbersdorf i. Schlesien, 
Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert. 


9— Winterkur von beſonders günſtigem Erfolge. WW 
Sehr müssige Preise, Proſpecte kostenfrei burch 


arber, f 
Spediteurs Eduard RU, % J. 11 N. — Beſitzer 
Auguſt Schöwe, 39 J. — Schloſſergeſelle Eugen Rudolph 
Raid, fall 33 J. — S. d. Maurergeſellen Johann 
* * 7 N. — T. b. Tapeziergehilfen Joſef Wiegant, 


— —— —— kk .: % „„ 
Danziger Börſe vom 21. November. 
Weizen war heute in etwas beſſerer Kaufluſt bei 

unveränderten Preifen. Bejahlt wurde für inländiſchen 

rothbunt 756 Gr. 160 M, hellbunt beſogen 764 Gr. 

150 M, hellbunt leicht bezogen 766 Gr. 156 M, hell- 

bunt 734 Gr. 160 M, 747 Gr. 162 M, 766 Gr. und 

769 Gr. 1621/, M. 774 Gr. 162 M, weiß 745 Gr. 

162 M, 758 Gr. und 766 Sr. 163 , 756 Gr. 163 , 

750 Gr., 753 Gr. und 777 Gr. 165 M, fein weiß 

766 Gr. 168 M, roth krank 703 Gr. 148 M, ſtreng 

roth 756 Gr. und 766 Gr, 160 M per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 708, 723, 

732, 744 und 750 Gr. 141 M. Alles per 714 Gr. per 

Tonne. — Berfte ift gehandelt inländ, große 662 und 

680 Gr. 139 M, ruſſ. zum Tranſit hell 708 Gr. 100 

M, Futter- 85 M per Tonne. — Hafer inländ. 125 

M per Tonne bezahlt. — Leinſaat ruſſ. 188 M per 

Tonne gehandelt. — Seuf ruſſ. zum Tranſit braun 

beſetzt 160 M per Tonne bez. — Nübkuchen 5,65 . 

per 50 Kgr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,20, 

4,25 M, feine 3,90 M, feine beſetzt 3,75 M per 

50 Kilogr. bezahlt, — Noggenkleie 4,071/, per 50 Kilo- 

gramm gehandelt. — Spiritus unverändert. Con- 

tingentirter loco 56,25 M Br., nicht contingentirter 

ne M Br., ARovbr.-Mai 36,75 M Br., 36,25 

d. 


und bitten uns die ein ⸗ 


Bureau: Kundegaſſe 28, I. 


Fahrſtuhl ze. i 
(10100 5 
Firnhaber. 


u een 
8 TE 


Dr. L. 


die Verwaltung. 


(Eröffnung: W den 23. November, 


Angekommen: Edith (SD.), Lindgotft, Stock ho lm. 
leer. — Coburg (SD.), Slater, Ceith und Brangemouth, 
Güter und Kohlen. — JFeronag, Dom, Kopenhagen. 
Gasreinigungsmaſſe. — Ens, Chriſtenſen, Candshrona, 
Mauerſteine. — Thoren, Larsſen, Rotterdam, Kohlen 
— Arla (SD.), Borg, Limhamn (via Stolpmünde), 
Kalkſteine. — Maria, Zeſſinn, London, Gohe. — 
Betty (SD.), Arvibſon, Norrköping, leer. — Carl 
(SD.), Petersson, Alins, leer. — Flaſhlight (SD.) 
Wilhinſon, Liverpool (via Steitin), Güter. — Bergungs- 
dampfer „Skandinavia““, Pederſen, „Arlu“ (SD.) im 
Schlepptau. > 

Seſegelt: Paul (SD.), Krüger, Hamburg, Güter. — 
Etna (SD.), Duwehand, Amſterdam, Güter, — Adlers 
horſt (S.), Pernien, Briſtol, Zucker. — Krik, Bone, 
Norrköping, Oelhuchen. Elife Kay, Peterſen, 

olbäk, Getreide. — Newsky, Rielfen, Bogenſe, Holz. 

olant, Sinclair, Hartlepool, Kol. = Mary, Mathijon, 
Binth, Holz. — Enſign, Pirie, Neweaſtle, Holl. — 
Abertan (S.), ll Memel, leer. 
21. November. 

Geſegelt: Bergungsbampfer „Skandinapla“, Capitas 

Pederſen. 


Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig. 
Iruch und Verlag von H. L. Alexander in Dangig, 
ERIEIETEEELNEIIITITTEEBEETEIER ET TERTERRENER 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Zirma 91 Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielek, Frankfurt a. N. 


Allgemeiner Gewerbe-Verein zu Danzig. 


Weihnachtsmeſſe 


Ausſtellung gewerblicher und kunſtgewerblicher 


Graenftände, 


verbunden mit einer „usitellung der Entwürfe zur 


Künſtler-Poſtkarten-Concurrenz, 
15 im Gewerbehauſe Heilige Geiſtgaſſe Nr. 82. 


Eingang Zwirngaſſe. 


Dorm. 11½% um: 
auer bis zum A. December. 115921 
Wochentags 9—9 Uhr. Sonntags 11½—7. 
Eintrittspreis 25. Pf. 


rr 


Nas feinste der ; 
Saison ist” 
2 


Altes Geſchäfts 


wegen 


Todesfall zu verkaufen. 


Das Grundſtück Guteherberge Nr. 41, bei Danzig, 
Vorort, Halteſtelle der Dfibahn mit Güterabfſertigung, 
in welchem von meinem verſtorbenen Manne ſeit über 
50 Jahren mit beſtem Erfolge ein Material-, Schank⸗, 


Holz- und Kohlengeſchäft, verbunden mit bedeutender 


Dichſe- und Lederfettfabrikation, betrieben worden if, 
beabſichtige ich mit der geſammten Fabrikatlonseinrichtung 
zu verkaufen. 


(15903 
Frau Wwe. Thuran. 


Berlins größtes Specialhaus für 


Pd 8 2 


der Combardzinsfuß für Darlehne gegen Verpfändung von 18915 i = 


und Waaren ocent. 
Berlin, den 19. November 1898. 


höchste Zeit 


Für eine Sterbekaſſe und Kinderverſicherung mit 


RNeichsbank- Direktorium. 
Bekanntmachung. 


r. : dolpk Brapp, 
Nr. 113: Ferdinand nn 


In een F find folgende Firmen gelbſcht: 


r. : 
Nr. 324: Jul. Hintz. 
In unſerem Brocuren-Regilter find gelöl 


t 
Nr. 19: Jirma N. Kirſchbere, Brecht Kaufmann Joſeph 
Drocuriſt Kaufmann 


irſchberg. 
Ar, 32: Firma Fran Maniecki, 


Jena Dubicka. 5 
In unjerem Geſellſchafts-Regiſter ift die Geſellſchaft 
Nr. 34: Arnold Rofenfeid Nachfolger 


bels 
arlenwerder, den 10, November 1898. 


Teppiche 


in Sopha- u. 70 788 à 8,75, 
5, 6, 8, 10 bis 5 0 M. e- 
legerheitshäufe in Gardinen, 
Portiören, Steppdecken, Divan⸗ 

und Tischdecken elc. 
Abgepaßte 


\ 1 
hochaparte Portieren b 
eg 2—8 Chals, à 2,3 


D Bracht⸗Katalog 


(134 S. flark) gratis u. freo. 


Anil Lefepre. Teppich-Haus 


Berlin S., Dranienftr. 158. 


ort mit den ofenitägern! 


Portofrei und ohne Kaufzwang! 


erhält Jeder auf Bunich unfer reihhaltiges aus 110 Düuftern 
beitebendes Mufterbud. € 
Anzug-, Baletot- u. Koſenfloffen, ſowie Livrsetuhen. 


Sämmiliche Stoffe ind gekrumpfen u. laufen nicht ein. 
Metropol-Cheviot 


um Jedermann darüber aufzuklären. 

daß es nicht immer wirklich 5 
„Qui Oats“ iit, was man von Händlern 
empfängt. denn nur zu oft kommt es vor, daß 
einige Verkäufer ein 


anderes minderwerliges Fabrikat 


ls ebenſogut wie „Qui “ i 
an ng Quäker Oats“ bezeichnen 


E Ar‘ Verlangen Sie ſtets und ausdrücklich 


Nr. 306: Hermann Friedländer, bis 15 M. Probe -Chals b. Farb- A Be er Oats", echt in gelben Packeten mit 
4 ; „ Herman 3 ‘ 0 der Quater S . „ 1 erfolgt feſte Anftellung. 
Re 5 55 e Mermann een | g e F, tommen ie rider bete bebe , Be, d geg ofen g An 


norme 


Ausmahl in allen Arten 


reine Wolle, ſchwarz, blau, 


Wochen prämien werden überall tüchtige 


bei hohen Bezügen geſucht. 


7 Gefl. ten mit Angabe frü Thätigkeit u. A b 
5 RR ges N. 638 e e m Aufanbe 


4. Colle 
Zagator, Töpfergaſſe Nr. 16, 


am Holzmarkt, taxirt Nachlaß 
lachen, Brandſchäden etc, 


Acquiſiteure 
und Vertreter 


Bei guten Leiftungen 


an die Exped. dieſer 31g. erbeten, 
Auctionator und Pianinos kreuzsait,v. 380. K 

erichtl. ‚ip an. France 4 
1 wöch. Probesend. Ohne 
Anzahl. 15 M monatl. Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 


BE GBelegenheitsgebihte 


I 
156 — braun, Breite 140 em, 3m ’ ‚ t. H. Marhomshi, Hundeg. 49, 
Königliches amtsgericht, ben — (Srecial-Marke) 3. gedieg. Herrenanzuge für 12 Ml. 5 lehen⸗ si E Aarıc WE 
Paletot-ESkimo-Stoff Ihmarz, blau u. 7 zer 
8 braun, Breite 140 3 50 Mk wie er aus der Hand des Jmhers Kanarienhähne 
(Speeial-Marke) em, 2 m zum ge- N) + kommt, in unieren Verkaufs- 5 re ° 
diegenen Herren-Paletot für ellen in Danzig: Blumenband-| Meine rühmlichſt bekannten 
— SEITE 353 —— feinſten Roller und guten Sänger, 


Nach Hel 


fährt bis iteres nur jeden Sonntag 


von Hela 12 Uhr. Fahrpreis 


elellſchakt. 


Ver ſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ in Berlin. 


8 Nähere : 
Lratis durch die Gubdirection Da 


Tüchtige Vertreter werden geſucht. 


Ingenieur, 


uf = e ynd Dienftag ein 
Eriradampfer. bfahrt ae: 8 Uhr Dorm. Rückfahrt 


„Deichſel“ Danziger 7 und Geebad-Aetien- 


Auskunft und Proſpecte bereitwilligſt und 
anz 


A. BEroesecke, Lopfengaſſe 98 100,J. 
(13703 


Hypotheken- 
Capitalien, 


höchſter Beleihungsgrenze, 


Baugelder, 


„Ablöſung alter Hypotheken 


(15908 


rauch eines 


Danzig, 
50 Brodbänhengafie 50. 


Perſonalkredit 


bis zum höchſten Betrage descre! 
und coulant effectuiirt. Anfragen 
ſind zu richten an die Annoncen- 


von Danzig, ſuche zur erſten Stelle 


Kostenlos und portofrei 
erhält Jeder das 


. 
Laut Gutachten des gerichtl. 
Pucher ten Bierſtedt - Berlin 
beläuft ſich der Waarenver. 
b eing. Jahres auf 
in Worten: Zwei Kundert Vier und Achtet 
Sieben und Reunıis Meter und 32 Cenfimeter 


Ueber - 

p. Kneifel's Maar-Tinktır. 

Bei den vielen, mit der dreiſteſten Reclame auftretenden, meiſt 
ſchmindeihaſten Haarmitteln, machen wir gan; beſonders auf dieſes 
wirklich reelle, altbewährte Cosmelic. aufmerkſam. Die Tinni. 
nicht blos erhaltend, 
fähigkeit vorhanden, ganz weſentl, vermehrend für die 1 
die vorzüglichſten 11 9904 hochachtb. Perf. weifellos erweiſen. — 


12. Preis- Bu 5 3 
12 Geiten | Inhalt une und 


284097 2 Mir. 


Zaufend 
aaren. 


ondern auch, wo noch die geringfte 
aare, wie 


Bil . en- k 
i macht 22, in Bopser, Brombere- jeht in ſchönſter Auswahl, ver- 
ſches Geſchäft am Kur hauſe. 
Der dienenwirthſchaftliche 8 


Klauenöl, 


oräparirt für Nähmaſchinen und 
; Fahrräder, von 


Obstweine 


e 
eidelbeerwein, Apfelſect, präm.|plättet Sandgrube 32 dei Kin 

ent 188 7 a. d. Allgem. Gartenbau- e one gramme 
Keim. Austtellung in Hamburglempflehli 9? Monogramme "5 
Kelter 


aufe zum billigiten Zuchtpreig. 

hm, Dorit, Graben 37, 
e Winterplatz, Eingang von 
der Ankerſchmiedegaſſe, 1 Treppe. 
NB. Derſand unter leder Baranti 


Große friſche Maränen, 


Verein. 


Ei See ee = SER 70 5 7 . „Markthalle Stand 
5 . —— . EX BR | beichafft del nrompter Regulirung Baer Sohn, Deutsche Tueh-Industrie. H. Sohn, gegenüber ben Galıberingen 98. 
: / 8 . taelchäftsſtell d d: 5102 e ü 
& Einbruchdiebſtahls-Schäden Paul Bertling, Berlin SO, Brhaenftr. 1, u. Berlin N. Bhauffeeftr. Ju . = 1 
m feſtenbüngen Prämien (ohne Nahihuh) 1 3 RE RER 3] „anbtungen. ba beiieren Dantiger Hof. Se 41881 


Wäſche 


Johannisbeerwein, wird fauber gewaſchen und ge⸗ 


w. in Gold u. Seide gezeichnet u. 


Linde, Wstpr',|geiticht Frauengalie 52, | Treppe, 


TEEN A ee BT ET 101 „Die Tinctur (abjolut unſchädlich und amtlich geprüft) ist in Danzig Dr. J. Schlimann., - 
V Aeg, ee e eee e, e l. i. f.. 225 . e Gummiwaaren, Paris, | 2todene Auhbodenielen 
PH Theodor 088, „ara En be Ball pothehe, Holsmarkt 1._In Stac. mu 1, 2 und 3 M. 2 Beite dagen Schupmittel. empfienit billie 8 Shönnagel, 
g * Imirtbichaft mit Land, in der Nähe Lietz & Co., Holzinduftrie. F 2 2 


Prauſter Maſchinen - Fabrik, 


Vertreter der Cocomobilfabrik von R. Wolf, 


12,500 Mark, 


Bureau: Danis, leiſchergaſſe 72. Fabrik Zoppot. 
Leiften jeder Art, 1% 


Bekleidungen, Iußz⸗ 


Opcomahile oder u 


Ziihdeden u. Rortiören 


auffallend billigen Preiſen 


Off. u. M. 918 d. d. Exp. d. zig. erb. en, Fußböden, Altmann u. Co. Ketterhagerg. 
Magbdeburg-Bucau, Thüren und Jenſtern ach Maaß, transportablen Dampfkeſſel a b d 5 Dolflerarb. ‚m, 8 u. Dil, 


Zreppenpfoflen und Trgillen, Holzknäpfe u. 
Handg 


Katalog gratis und france 


eländer. 


von ca. 18 am en E 
i — u 
4 dee e Frack 


J. Zimmermann. 


d Weite zu ver 
Fleiſchergaſſe 16. 
1 dreiarmige Gashrone 
verkaufen Altſtädt. Graben 


865. 


